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Joſeph Wirth und ſeine Partei.
Der Zentrumsturm iſt innerlich nicht mehr ſo feſtgefügt, wie

es ehemals der Fall war. Seit Windthorſt den Reichenspergern und
Mallinkrodt hat der feſte Zentrumsmann, begünſtigt durch das
große Glück des Kulturkampfes aus Bismarcks Händen, allen Stür
men getrotzt. Der Klaſſenkampf der Arbeiter, der ſchon in der Vor
kriegszeit unter den chriſtlichen Kumpels in Rheinland Weſtfalen
wetterleuchtete, iſt offen entflammt. Und wenn ſich Stegerwald
auch alle Mühe gibt, dieſe Regungen zu erſticken, ſo ſchlogen die
hellen Flammen der Rebellion gegen gottgewollte Untertänigkeit
dennoch zum Fenſter des Zentrumshauſes hinaus.

Der Führer, die den republikaniſch-ſozialen Gedanken vertreten,
ſind nicht viele. Ein paar Arbeiterſekretäre aus dem Jnduſtriege
biet und der tapfere Badenſer Joſeph Wirth den die Re
aktion haßt wie die Peſt. Dieſer moderne Ulrich von Hutten läßt
ſich von den Dunkelmännern nicht unterkriegen. Wo ſich Gelegen
heit bietet, läßt er die Stimme der Republik laut erſchallen. Das iſt
den offiziellen Herrn vom Zentrum recht peinlich. Außerdem ſitzen
ihnen die gegenwärtigen Koalitionsbrüder vom Bürgerblock mächtig
auf der Pelle und fordern von Herrn Marx, dem oberſten Chef
der Zentrumspartei, daß er den ungezogenen Liebling der Grazien
zur Ordnung rufe. Am liebſten wäre es den Deutſchnationalen
freilich, wenn ſich das Zentrum des unbequemen repuüblikaniſchen
Stürmers und Drängers entledigte.

Auf den lebhaften Wunſch der Deutſchnationalen hat ſich Herr
Marx dann auf den Hoſenboden geſetzt und

Herrn Wirth folgenden Brief geſchrieben:

„Sehr verehrter Herr Kollege! Zu meinem Bedauern bin ich
genötigt, eine höchſt unangenehme Angelegenheit zur Sprache zu
bringen. Es handelt ſich um die Rede, die Sie am 15. Mai. des Js.
auf der Reichsbannerverſammlung in Königsberg gehalten
haben. Nach den faſt übereinſtimmenden Berichten der verſchiede
nen Zeitungen haben Sie u. a. mit Bezug auf. die bevorſtehende Ab
ſtimmung über das Republikſchutzgeſetz geäußert, wenn die Monar
chiſten für das Republikſchutzgeſetz ſtimmten, ſo würde das vom
Standpunkt der Monarchiſten aus eine Schande ſein. Die
Handlungsweiſe ſei aber verſtändlich, wenn man

die Geſinnungslumperei zum politiſchen Prinziy
erhebe. An einer anderen Stelle ſollen Sie nach den Berichten ge
ſagt haben: „Sorgen Sie dafür, daß die republikaniſche Regierung
in Preußen bleibt und, daß die nichtrepublikaniſche

Regierung im Reiche möglichſt bald verſchwindet.

Das muß bei der nächſten Reichstagswahl entſchieden werden“.
Wegen dieſer Aeußerungen iſt ſowohl im Vorſtand der Reichstags
fraktion wie beim interfraktionellen Ausſchuß, insbeſondere

von den Mitgliedern der deutſchnationalen Parkei,

Beſchwerde bei mir erhoben worden. Jch muß anerkennen, daß,
wenn Sie dieſe Aeußerungen wirklich getan haben ſollten, das vom
Standpunkte der Zentrumspartei auf das Tiefſte zu beklagen wäre.
Es geht nicht an, daß ein hervorragendes Mitglied der Partei An
gehörigen einer anderen, mit der Zntrumspartei in Koalition be
findlichen Partei den

Vorwurf einer Geſinnungslumperei

macht. Ganz unbegreiflich iſt, wenn Sie in der Tat die Aufforde
rung an die Verſammlung gerichtet hätten, die nichtrepublikaniſche
Regierung im Reich möglichſt bald zu beſeitigen. Dieſe Be
merkung enthält einen unerhörten Angriff gegen die Regie
rung, die bis jetzt wirklich nicht im geringſten etwas getan hat, was
den Vorwurf rechtfertigen könnte, ſie verhalte ſich feindlich gegen
über der beſtehenden Staatsform der Republik. Die Bemerkung iſt
aber auch vom Standpunkt des Zentrums aus unerträglich, weil
das Zentrum, nachdem die Sozialdemokratiſche Partei die Bildung
einer Regierung mit ihr unmöglich gemacht hatte, die jetzt im Amt
befindliche Reichsregierung aus wohlerwogenen ſtaatserhaltenden
Gründen mitgeſchaffen hat. Ich muß Jhnen, in meiner Stellung
als Vorſitzender der Deutſchen Zentrumspartei, die Bitte vortragen,
mir um gehend eine Mitteilung darüber zugehen zu laſſen, ob
Sie die oben erwähnten Aeußerungen tatſächlich gemacht haben. Für

den Fall der Bejahung müßte ich Sie um eine gefl. Aeußerung da
rüber bitten, welche Schritte Sie zu tun gedenken, die in ſol
chem Falle mit den Pflichten eines Zentrumsanhängers von ſelbſt
geboten ſind. Würden ſolche Schritte von Jhnen nicht in Ausſicht
geſtellt werden, dann würde ich mich zu meinem Bedauern, im Jn
tereſſe des Anſehens und der Würde der Zentrumspartei, genötigt
ſehen,

die mir erforderlicherſcheinenden Maßnahmen zu treffen“.
Joſeph Wirth iſt nicht der Mann, der ſich durch ſolchen Brief

verblüffen läßt. Dieſen in deutſchnativnalem Auftrage
geſchriebenen Brief verſieht Dr. Wirth in der neueſten Nr.
ſeiner Zeitſchrift mit einem Kommentar, der als Antwort an Dr.
Marx zu betrachten iſt und in dem Wirth von feiner Königsberger
Rede nicht nur, nichts zurücknimmt, ſondern ſeine Aus
führungen noch bekräftigt. In dieſem Kommentar heißt 88

u. a. e„Jch ſtehe der heutigen Reichsregierung ablehnend gegenüber.
Ich ſtehe zu ihr in Oppoſition. Dem wurde mehrmals deutlich Aus
druck gegeben.

Mein „Nein“ iſt unwiderrufbar.

Wenn man alſo zu einer Regierung in Oppoſition ſteht, und das
deutlich durch den Stimmzettel erklärt, ſo iſt es ganz ſelbſtverſtänd
lich, daß man dieſe Regierung möglichſt bald geſtürzt ſehen will und
alles tut, dieſe Regierung zu Fall zu bringen. Der Zeitpunkt iſt
damit noch nicht berührt, er liegt in der Entwicklung ſelbſt be
ſchloſſen. Wenn alſo die Zentrumspartei glaubt, daß meine Oppo
ſitionsſtellung mit der Zugehörigkeit zur Zentrumspartei nicht ver
einbar iſt,

ſo bikte ich um eine einfache klare Mitteilung

darüber. Die nächſten Tage führen mich zu weiteren Verſammlun
gen im Reiche. Ich werde jetzt ſchon alles tun, um für die kommende
Reichswahlbewegung die Republikaner zu wecken und zum Aufbruch

zu mahnen und auch der Gruppe im Zentrum meine ſtützendeHand
zu leihen, die eine ſtärkere Vertretung ihrer Meinungen in der
Fraktion erſtrebt. Von Herrn M a r x ſtammt das intereſſante Wort:
„Die heutige Zentrumsfraktion

entſpricht nicht mehr der Zuſammenſetzung ihrer Wähler!“

Dieſe Antwort von Wirth auf den ungeſchickten Brief des Herrn
Marx läßt an Klarheit und Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig.
Am kommendengFreitag tritt in Berlin der Reich svor ſtand des
Zentrums zuſammen. Es iſt anzunehmen, daß es hier zu der
großen Auseinanderſetzung zwiſchen Marx und Wirth kommt.
Jedenfalls hat, wie der ſozialdemokratiſche Preſſedienſt mitteilt, es
Dr. Wirth abgelehnt, die Sache durch ein perſönliches Schreiben zu
erledigen. Es wird alſo am Freitag von dem Parteivorſtand des
Zentrums zu einer Ausſprache kommen. Bei der Stimmung, die
gegenwärtig im Zentrum herrſcht, wird es zweifellos nicht z u
einem Bruch mit Wirth ſondern zu einer Verſtändi-
gung kommen. Wirth hat gar keine Urſache, etwa zu revozieren.
Am Sonntag hat er eigentlich ſchon die Antwort gegeben, die man
von ihm erwarten durfte, indem er erklärte: „Das, was ich in
Königsberg geſagt habe, werde ich noch in ſehr vielen Verſammlun
gen und noch viel deutlicher ſagen“.

Das Zentrum hat es alſo in Dr. Wirth mit einem unverbeſſer
lichen Republikaner zu tun.

Sprachlos.
Berlin, 1. Juni. (EF): Die „Germania“ veröffentlicht das

Schreiben des Reichskanzlers Dr. Marx an Dr. Wirth, ohne ein
Wort des Kommentars und ohne die Antwort, die Dr. Wirth auf
dieſes Schreiben erteilt hat.

Mit dem Geſetzentwurf über. die Vereinheitlichung der Realk
ſteuern durch das Reich ſcheint man nach Nachrichten, die auf dem
Umwege über die Hausbeſitzerorganiſationen in die Preſſe gelangt
ſind, einen ſcharfen Abbau der Hauszinsſteuer verbinden u wollen.
Zunächſt ſoll die Höhe der Hauszinsſteuer ein für allemal ſtabili
ſiert werden, ſo daß dem Hausbeſitz der Ertrag weiterer Mietſteige
rungen ungeſchmälert verbleiben würde. Da in Regierungskreiſen
bekanntlich für die nächſten Jahre eine

Miekserhöhung auf 140 Prozent der Friedensmiete

geplant iſt, würde allein dieſe Beſchränkung der Hauszinsſteuer für
den Hausbeſitz ein Geſchenk von 1 Milliarde Mark Jahreseinkom-
men bedeuten.

Der Geſetzentwurf kommt aber dem Hausbeſitz noch weiter ent
gegen und geht über das Geſchenk von 1 Milliarde Jahreseinkom
men, das einem Kapitalsbetrag von 12,5 Milliarden Mark ent
ſpricht, hinaus. Die Hauszinsſteuer iſt heute eine „rohe“ Steuer,
d. h. ihre Höhe richtet ſich nicht genau nach der Entſchuldung, die
ein Haus durch die Entwertung der Vorkriegsſchulden erfahren hat
Der Geſetzentwurf beabſichtigt, ſie zu verfeinern. Er ſcheint alſo
von dem günſtigſten prozentualen Satz der Steuer auszugehen, der
ſich nach der heutigen Belaſtung für den Hausbeſitz ergibt. Daraus
muß ſich eine erhebliche Senkung des Geſamtaufkommens und der
Geſamtbelaſtung des Hausbeſitzes ergeben. Man darf den Ausfall,
der ſo entſteht, auf mindeſtens 20 Prozent des jetzigen Geſamtauf
kommens, d. h. alſo auf rund 300 Millionen Mark jährlich ſchätzen,
die einem Kapitalbeträge von faſt 4 Milliarden Mark entſprechen.
Aber ſelbſt dieſes Geſchenk im Kapitalwert von über 16 Milliarden
Mark jährlich iſt dem Reichsfinanzminiſterium noch nicht genug.

Von Jahr zu Jahr ſoll die Steuer um einen Betrag von 10 Pro
zent ermäßigt werden, bis ein kleiner Reſtbetrag als Dauerſteuer
übrig bleibt. Das bedeutet, daß Jahr für Jahr ein Steuererlaß für
120 Millionen Mark im Kapitalwert von rund 1,5 Milliarden Mark
ſtattfinden ſoll, ſo daß ſich nach 6 Jahren das Geſamtgeſchenk an
den Hausbeſitz auf einen Kapitalswert von rund 25 Milliarden
Mark belaufen würde. Das iſt ein Betrag, der über das hinaus
geht, was wir in 6 Jahren an Reparationen zu leiſten haben. Das
ſoll nach dem Wunſch des Reichsfinanzminiſteriums die breite
Maſſe des deutſchen Volkes dem Hausbeſitz an Wertzuwachs ſchen
ken. Schon heute ſteht der Grundſtücksmarkt auf dieſe Pläne hin
vorwiegend im Zeichen der Spekulation. Das Finanzminiſterium

Empörung.

Abbau der Hauszinsſteuer.

Gegen den Faſchismus.
Eine Rede Modiglianis in Berlin.

Berlin, 1. Juni. (EJ). Vor den Berliner Funktionären ſprach
am Dienstag abend der aus ſeiner Heimat verjagte italieniſche Ge
noſſe Modigliani. Er entwarf in großen Zügen ein Bild vom
Faſchismus und der Eroberung ſeiner Macht. Das italieniſche Pro
letariat ſei zwar ſtark, aber noch ſehr jung und unerfahren gewe
ſen und habe die Widerſtandskraft des Bürgertums unterſchätzt.
Die Bedeutung, die die ſozialiſtiſche Partei Jtaliens nach dem Kriege
gewonnen hatte, habe die Reife ihrer Organiſation weit überſchrit
ten. Während das Bürgertum die große Gefahr, die ihm vom So
zialismus drohte, erkannt habe, verſäumte es das Proletariat, ſich
der politiſchen Macht zu ſichern. Der Anreger zur Beſetzung der
Fabriken Mitte 1919 ſei Muſſolini ſelbſt geweſen. Die Folge aber
war, daß die Arbeiter aus den Fabriken und die Bauern von ihren
Gütern verjagt wurden. Das Schlimmſte war, daß das Bürgertum
von den Kommuniſten indirekt unterſtützt wurde. In den folgenden
Kämpfen habe die Partei 3000 Tote zu beklagen. Der Hauptſchul
dige an allen Verbrechen ſeit 1920 iſt Muſſolini ſelbſt. Der Faſchis
müs hält ſich nur durch die eigene Miliz von 300 000 Bewaffneten
an der Macht. In den Betrieben macht ſich überall eine geheime
Propaganda geltend, da das Proletariat Jtaliens die Freiheit ſeiner
Gewerkſchaften zurückgewinnen will. Her Redner bezeichnete den
Faſchismus als eine internationale kapitaliſtiſche Angelegenheit und
appellierte an das internationale Proletariat, deſſen eingedenk zu
ſein, daß der Kampf gegen den Faſchismus der Kampf Aller ſein
muß.

Ein ſchwarzweißroter Landrat.
g Der hinausgeſchmiſſen werden muß.
Aus Hannover wird uns geſchrieben Jn Hemmingen

(Landkreis Hannover) fand am Sonntag ein Feuerwehrfeſt ſtatt.
Bei dieſer Gelegenheit glaubte der Landrat des Kreiſes, Graf von
Wedel, ſeine antirepublikaniſche Geſinnung in einer offenen De
monſtration zum Ausdruck bringen zu müſſen. An dem Umzuge
nahmen u. a. acht Droſchken teil, eine davon war mit ſchwarz
weißroten Fähnchen ausgeputzt und zwar ausgerechnet die,
in welcher der Herr Landrat ſaß.

Jm Landkreiſe Hannover, der bei der letzten Kreistagswahl
eine Dreiviertelmehrheit der Republikaner brachte,
herrſcht über dieſe Her aus forderung durch den Landrat große

iſt anſcheinend gewillt, dieſen Spekulanten die Sorge für den Er
folg ihrer Spekulationen möglichſt raſch abzunehmen.

Von dem Gegenwartsertrag der Hauszinsſteuer von rund 1,5
Milliarden dienen etwa 800 Millionen dem Finanzbedarf von Län
dern und Gemeinden und etwa 700 Millionen dem Wohnungsbait.
Wird der Abbau der Hauszinsſteuer in der anſcheinend geplanten
Weiſe vorgenommen, ſo bleibt ſicherlich bei der geſpannten Lage der
öffentlichen Finanzen kein Raum für die Senkung der Realſteuern,
kein Raum für den Abbau insbeſondere der überhohen Beſteuerung
der niederen Einkommen. Sowohl vom Standpunkt der Induſtrie
wie vom Standpunkt der Arbeitnehmer iſt dieſer Abbau der Haus
zinsſteuer unerwünſcht.

Aber auch Länder und Gemeinden werden ſich gegen
ihn zu wehren haben. Auf ſie wixd das Reich nachher die Schuld
für eine rigoroſe Feſtſetzung und Beitreibung insbeſondere der Ge
werbeſteuern abwälzen, nachdem es ſie ſelbſt durch den ſinnloſen
Abbau der Hauszinsſteuer dazu gezwungen hat.

Am ſchlimmſten wird es freilich dem Wohnungsbau ergehen.
Statt des verſprochenen Reichswohnungsbauprogramms zur Be
feitigung der Wohnungsnot wird es zu einem radikalen Abbau der
öffentlichen Förderung des Wohnungsbaues kommen müſſen, wenn
nach den Plänen des Reichsfinanz miniſteriums die zur Verfügung
ſtehenden Mittel innerhalb weniger Jahre auf einen Bruchteil ihres
gegenwärtigen Umfanges reduziert werden. Statt der Beſeitigung
der Wohnungsnot drohen überhohe Mieten und die Stabiliſierung
des Wohnungselends.

Beſonders toll werden dieſe Pläne, wenn man bedenkt, daß noch
jetzt der Herr Reichsfinanzminiſter im Lande herumreiſt, die hohe
Steuerlaſt der produktiven Wirtſchaft beklagt und jedem, der es
hören will, verſichert, daß Deutſchland im nächſten Jahre werde
erklären müſſen, es könne die erhöhten Reparationslaſten aus
ſteuerlichen Mitteln nicht mehr aufbringen. Was er dem Haus
beſitz an jährlicher Steuerlaſt zu ſchenken beabſichtigt, iſt mehr als
die ganze zuſätzliche Reparationslaſt, die wir für das nächſte Jahr
zu erwarten haben. Es wäre, wenn man dieſe Summe im Ge
werbeſteueraufkommen miſſen könnte, genug, um die Steuerlaſt
der Induſtrie radikal zu vermindern. Der Herr Reichsfinanzmini
ſter wird gut tun, der Oeffentlichkeit mitzuteilen wie die von Haus
beſitzerſeite veröffentlichten Pläne hinſichtlich des Abbaus der Haus
zinsſteuer zugunſten des Hausbeſitzes zu ſeinem ſonſtigen Reichs
finanzprogramm paſſen, wie er angeſichts von Finanz und Woh

nungsnot ſolche Pläne auch nur erwägen kann.



Der Völkerbunds Kongreß
in Berlin fand am Dienstag ſeinen Abſchluß. Jn der letzten Sitzung
wurden noch die verſchiedenſten Berichte entgegengenommen und
Probleme beraten. Lafontaine (Belgien) erſtattete den Bericht des
Wirtſchafts und Sozialausſchuſſes. Aus ihm ergab ſich, daß die
Vorſchläge der Völkerbundsligen, insbeſondere hinſichtlich der Welt
wirtſchaftskonferenz, einen ſtarken Einfluß ausgeübt haben. Der
Ausſchuß verpflichtet die Völkerbundsgefellſchaften, ihre Regierun
gen zur

Ratifakation des Waſhingtoner Abkommens zu veranlaſſen.
Der Kongreß nahm dann noch eine ganze Reihe von Entſchlie

ßungen an. Eine Reſolution befaßt ſich mit der
Gliederung des Völkerbundes

und weiſt darauf hin, daß bei der wirtſchaftlichen Verbundenheit
der Welt jeder Krieg die Tendenz habe, zu einem Weltkriege zu
werden. Infolgedeſſen ſeien regionale Staatengruppen mit genau
umriſſenen Zielen durchaus berechtigt und ſogar in gewiſſen Fällen
als Uebergangsſtadien erforderlich. Das Ziel müſſe jedoch ein

einiger, univerſeller Völkerbund
bleiben. Jn einer weiteren Entſchließung empfiehlt der Kongreß
den Abſchluß eines Vertrages über das Verbot des Angriffskrieges,
die Feſtſtellung des Angreifers und die endgültige friedliche Rege
lung aller Streitigkeiten. Ueberall, wo in der Welt Spannungen
entſtehen können, ſollen nach dem Beiſpiel von Locarno Nichtan
griffs und Schiedsverträge abgeſchloſſen werden. Eine andere Ent
ſchließung befaßt ſich mit dem

jugoſlawiſch italieniſchen Konflikt
und gibt der Erwartung Ausdruck, daß ſich alle Mitgliedsſtaaten des
Völkerbundes den Balkanvölkern gegenüber von dem Grundſatz der
politiſchen Unabhängigkeit ihrer Gebietsteile leiten laſſen. Die
letzte Reſolution behandelt

die Abrüſtungsfrage
Sie fordert ein Verfahren zur Ueberwachung der Abrüſtungsver
träge und zur Entſcheidung über Verletzungen dieſer Verträge. Die
Völkerbundsgeſellſchaften werden aufgefordert, die Propaganda für
die Abrüſtung energiſch zu betreiben.

Eine mit ſtürmiſchen Beifall aufgenommene Dankrede des Vor
ſitzenden Profeſſor Aulard an die deutſche Delegation und bei
fällig aufgenommene Dankesworte des deutſchen Delegierten an den
franzöſiſchen Präſidenten beendeten die arbeitsreiche Tagung.

Die Räumungsfrage auf dem
toten Punkt.

Die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen über die Herabſetzung
des franzöſiſchen Beſatzungsheeres kommen noch immer nicht vom
Fleck. Briand hat augenſcheinlich das Beſtreben, den deutſchen
Wünſchen entgegenzukommen. Außerdem wirkte auch Chamberlain
in dieſem Sinne auf Briand während deſſen Londoner Beſuch ein.
Wie es ſcheint, hält Chamberlain nach dem Bruch Englands
mit Rußland ein gewiſſes

Entgegenkommen an Deutſchland für nötig,

um es nicht in Verſuchung zu bringen, ſeine Außenpolitik mehr
nach Oſten zu orientieren. Briand ſtößt jedoch in Paris auf
Widerſtände, die ſich

auf den Rechtskurs der deutſchen Regierung
ſtützen. Außerdem ſcheint der deutſche Geſchäftsträger in Paris

wenig geſchickt operiert zu haben. Durch allzu
großes Drängen und allzu häufige Wiederholung der deutſchen For
derungen, wobei ſogar beſtimmte Zahlen genannt wurden, ſcheint
er wichttige Perſönlichkeiten gereizt und in ihrem
Widerſtand ſehr beſtärkt zu haben.

Ebenſo hat die ſtarre Haltung Deutſchlands bezüglich der Kon
trolle der Feſtungsſchleifungen ſtark verſtimmt. Der Vor
ſchlag, dieSchleifungen durch den amerikaniſchen Militärattachee feſt

ſtellen zu laſſen, wird in Paris endgültig abgelehnt.

Sächſiſches.
Die Deutſchnationalen als Regierungspariner.

Am Donnerstag ſoll in Dresden die endgültige Entſcheidung über
die Erweiterung der gegenwärtigen ſächſiſchen Regierung durch
einen deutſchnationalen Miniſter fallen. Die Fraktionsführer der
Koalitionsparteien ſind ſich bereits einig, d. h. nicht nur der volks
parteiliche, ſondern auch der demokratiſche und ſelbſt der altſoziali
ſtiſche Verhandlungspartner ſind bereit, die Steigbügelhalter der
deutſchnationalen Reaktionäre zu ſpielen. Die Frage iſt nur noch,
wer die Koſten dieſes Spieles tragen ſoll. Aber ſchließlich iſt das
zur Beurteilung nebenſächlich. Maßgebend bleibt, daß ſowohl die
Demokraten wie die Altſozialiſten gewillt ſind, mit den gehäſſigſten
Gegnern der Republik und den Leuten, aus deren Reihen die Erz
berger und Rathenau Mörder ſtammen, eine Arbeitsgemeinſchaft

einzugehen. Alles weitere wird hierzu zu ſagen ſein, ſobald das
minderwertige Geſchäft abgeſchloſſen iſt.

Geßler.
Von demokratiſcher Seite wird neuerdings wieder ein Gerücht

regiſtriert, nach dem Reichswehrminiſter Dr. Geß ler zurücktreten
will. Geßler hat wiederholt betont, daß er zurückzutreten gedenke,
aber er hat niemals geſagt, wann dieſe Abſicht Wirklichkeit wer
den ſollte. Auch das neueſte Gerücht enthält darüber keine Auf
klärung. Es dürfte deshalb ebenſoviel wert ſein, wie ſeine Vor
läufer. Feſt ſteht, daß der Reichswehrminiſter im Anſchluß an
ſeine Reiſe durch SchleswigHolſtein einen Erholungsur-
laub von vier Wochen antritt. Es iſt kaum anzunehmen,
daß er ſich zu erholen gedenkt, um zurückzutreten.

Bulgariſche Wahlen.
Trotz Terror großer Erfolg der Oppoſition.

Sofic, 31. Mai. (Eig. Drahtb.). Die bulgariſchen Parlaments
wahlen gingen, wie ſich nachträglich immer mehr herausſtellt, unter
beifpielloſem Maſſenterror vor ſich, wie ihn die bul
gariſche Geſchichte bisher noch nicht gekannt hat. Polizei, Militär
und unverantwortliche Elemente wurden ſchrankenlos auf die Op
poſition losgelaffen. Tauſende wurden verhaftet, blutig geſchlagen
und mißhandelt. Kein Wunder, daß die eigentliche Regierungs
partei unter dieſen Umſtänden von 273 Mandaten 173 „eroberte“.
In der Hauptſtadt Sofia erlitt die Regierung jedoch eine ſchwere
Niederlkage, da ihr von 11 Mandaten nur vier zufielen. Die
Oppoſition gewann nach dem vorläufig amtlichen Ergebnis insge
ſamt 89 Kammerſitze, 73 davon errang der eiſerne Wahlblock der
verbündeten Bauern, Kleinhandwerker und Sozialiſten. Dieſe
brachten es auf 10 Sitze. Jn den mazedoniſchen Bezirken wurden
Mneittrale Kandidaten gewählt, von denen zwei zu den Sozialiſten
zu zählen ſind, ſodaß tatſächlich 12 Sozialdemokraten in
da Parlament einziehen

Englands Konflikt in Aegypten.
Kein Altimalum, ſondern eine „freundſchaftliche“ Warnung.

London, 31. Mai. (Eig. Drahtber.) Unter dem Vorſitz König
Fuads trat das ägyptiſche Kabinett am Dienstag zur Beratung der
britiſchen Note zuſammen. Jn offiziellen britiſchen Kreiſen tritt
man Zeitungsmeldungen entgegen, wonach die Note an Aegypten
ein Ultimatum darſtelle. Man bezeichnet die Note als eine „in
freundſchaftliche aber entſchiedene Worte gekleidete Warnung an
Aegypten. Was über den Jnhalt der Note bekannt geworden iſt,
beweiſt, daß ſie praktiſch auf eine Sicherung der völligen britiſchen
Kontrolle der ägyptiſchen Armee für alle Zukunft hinauskommt.
Insbeſondere verlangt die Note, daß auch in Zukunft lediglich ein
britiſcher Offizier zum Sirdar ernannt werden darf und
die ägyptiſche Regierung für die finanziellen Koſten der Sirdar
und ſeines Stabes aufkommen muß. Sowohl dieſer Sirdar, als
auch der britiſche Generaltruppeninſpektor muß Mitglied des
oberſten ägyptiſchen Armeerates bleiben und ihre

Machtbefugniſſe dürfen weder verletzt noch eingeſchränkt werden.
Die geſamte ägyptiſche Preſſe unterſtützt, ſoweit ſie nicht unter

britiſchem Einfluß ſteht, die ägyptiſche Regierung in ihrer Auf
faſſung, daß die britiſchen Forderungen unannehmbar ſeien
und mit der von Großbritannien feierlich zugeſicherten Unabhängig
keit Aegyptens im Widerſpruch ſtehen.

Die Bodenbenntzung in der Land und
Forſtwirtſchaft.
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Das Statiſtiſche Reichsamt in Berlin veröffentlicht ſoeben die
Ergebniſſe der land und forſtwirtſchaftlichen Betriebszählung vom
16. Juni 1925. Es ſind insgeſamt 5,14 Millionen Land und Forſt
wirtſchafts, Weibau, Gartenbau und Fiſchereibetriebe erfaßt wor
den, die eine Geſamtfläche von 41,6 Millionen ha angegeben haben.
Von dieſer Geſamtfläche ſind 25,6 Millionen oder 61,5 Prozent als
land wirtſchaftlich benutzte Fläche angegeben. Hiervon entfallen 44,5
Prozent auf Ackerland, 12,4 Prozent auf Wieſen und die reſtlichen
4,6 Prozent auf Gartenland, Weiden und Weingärten. Auf forſt
wirtſchaftlich benutzte Fläche entfalklen 28,9 Prozent, auf HOed und
Unland, Fiſchgewäſſer uſw. 9,1 Prozent des Geſamtareals.

Chineſiſche Kämpfe.
Die Offenſive der Nordkruppen zuſammengebrochen.

London, 31. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Großangriff der chine
ſiſchen Nordtruppen auf die Armeen der Hankauer nationaliſtiſchen
Regierung iſt, wie die letzten aus Schanghai hier eingetroffenen
Meldungen beſagen, endgültig zuſammengebrochen.
Die Entſcheidung iſt bereits am 28. Mai gefallen, an dem die Süd
truppen einen Gegenangriff machten, dabei die Nordarmee in ihrer
Flanke bedrohten und ſie zum Rückzug nach dem Gelben Fluß zwan
gen. Während es dem rechten Flügel der Nordarmee gelungen iſt,
ſich in verhältnismäßig guter Ordnung zurückzuziehen, hat der linke
Flügel in völliger Auflöſung die Flucht ergriffen. Die
Sache der chineſiſchen nationaliſtiſchen Partei hat einen weiteren
unblutigen Sieg dadurch zu verzeichnen, daß nach Meldungen aus
Hangkong die Provinz Loyang zu den Nationaliſten übergegangen
iſt. Auch Tſchiangkaiſchek befindet ſich auf dem Vormarſch begriffen.
Er hat PengPu eingenommen und hierbei eine große Anzahl Lo
komotiven und Eiſenbahnmaterial erobert.

Die Nordheere ſtehen nunmehr vor der Entſcheidung, ob ſie ihre
Stellung am Gelben Fluß aufrechterhalten ſollen. Jhre Situation
iſt ſehr bedrohlich, da die Südtruppen beabſichligen, die Verbin
dungslinien der Nordarmeen abzuſchneiden und Genetal Feng auf
ſeinem in öſtlicher Richtung ſich vollziehenden Vormarſch ängs d v
Gelben Fluſſes ſchon an die Eiſenbahn HankauTientſin ſich heran
gearbeitet hat. Auch der General YenSchingScheng. der Gouver
neur der bisher neutralen Provinz Schang-Si ſcheint bereit zu ſein,
ſich endgültig dem Sieger mit ſeinen militäriſchen Kräften anzu
bieten, wodurch die Nordtruppen nunmehr ernſtlich gefährdet ſind.
Dieſe Ereigniſſe ſind offenbar dafür maßgebend, daß weitere
britiſche Truppen und Aeroplane, die ſich auf dem
britiſchen Flugzeugmutterſchiff „Argos“ befinden nach Tieatſin diri
giert worden ſind. Außerdem iſt es, wie am Dienstag in London
bekannt wurde, wahrſcheinlich daß weitere Flugzeugkon-
tingente nach dem fernen Oſten entſfandt werden ſollen.

Für die Vermehrung und Verbeſſerung von Arbeiterwohnungen
auf den Domänen iſt in Preußen nach den Beſchlüſſen des Land
tags ein Betrag von 2 300 000 R vorgeſehen, die im Wege des
Kredits beſchafft werden.

Umzug der „Beroling“. Die „Berolina“, das gewaltige Denk
mal auf dem Alexanderplatz in Berlin, wird durch den Bau eines
neuen Untergrundbahnhofes gezwungen, auf etwa ein Jahr umzu-
ziehen. Sie ſoll in dem Vorort Treptow vorübergehend Aufſtellung
finden.

Neues Strafgeſetzbuch in Rußland. Jn Sowjetrußland wurde
ein neues Strafgeſetzbuch eingeführt, das ſich allerdings von dem
ſeit dem Jahre 1922 in Kraft befindlichen Geſetz nicht weſentlich un
terſcheidet. Geſtrichen wurde u. a. die Beſtimmung, daß Auslän
der für Verbrechen, die ſie außerhalb Rußlands gegen deſſen
Staatsordnung begangen haben, beſtraft werden. Das Wort
„Strafe“ iſt erſetzt worden durch die Bezeichnung Maßnahmen der
ſozialen Verteidigung gerichtsexekutiven Charakters“. Wieder ein
geführt wurde die im Jahre 1922 in Fortfall gekammene Beſtim
mung, wonach einer zum „Feind der Werktätigen“ er
tlärt werden kann. Dieſe Strafe hat den Verkuſt der Stwaksange

hörigkeit und die Ausweiſung aus Rußland zur Folge. Einge
ſchränkt wurde das Recht der Vermögensbeſchlagnahme das bisher
J im Ermeſſen des Gerichts lag, nunmehr aber nur bei beſtimmten
Vergehen angewendet werden kann. Die Todesſtrafe iſt weiter
beibehalten; allerdings iſt die Zahl der mit Todesſtrafe zu
ahndenden Verbrechen etwas geringer geworden, ſie iſt aber immer
noch in 24 Paragraphen, von Militärvergehen ganz abgeſehen, vor
geſehen. Nach wie vor beſteht die Todesſtrafe bei politiſchen Ver
brechen

Norwegen verkritk England. Zu einer Meldung des Blattes
„Aftenpoſten“ in Osla, wonach Großbritannien Norwegen gebeten
habe, die brit. Intereſſen in Rußland zu vertreten, bemerkt das Reuter
ſche Bureau: Gut unterrichtete Kreiſe bezeichnen die Information
als richtig, aber die Angelegenheit iſt noch nicht endgültig geregelt.

Hollands Kommuniſten haben ſich aufs neue geſpalten. Eine
Anzahl ihrer Führer haben ſich der ſyndikaliſtiſchen Bewegung an
geſchloſſen. Grund: Haltung der Kommuniſten gegenüber den Syn
dikaliſten. Jetzt iſt Holland mit drei kommuniſtiſchen Richtungen
geſegnet. Allerdings hätten auch alle drei zuſammen nichts zu be
deuten.

Unwekter in Amerika. Ueber die nord amerikaniſchen Staaten
Kentucky und Virginig ſowie Tenneſſey gingen ungeheure Wolken
brüche mit ſtarken Stürmen nieder. 25 Perſonen verloren dabei
das Leben. Der Sachſchaden wird auf eine Million Dollar geſchätzt.

Gewerkſchaftliches.
Ein alter Kämpfer geſtorben. Jn Newyork iſt vor kurzem

am 10. Mai Auguſt Friedl geſtorben, der in den achtziger Jah
ren nach den Vereinigten Staaten kam, nachdem er in Verbindung
mit dem Attentat gegen den Frankfurter Polizeipräſidenten Rumpf
zur Auswanderung gezwungen war. Friedl ſpielte früher in ſeiner
Gewerkſchaft er war von Beruf Schreiner eine bedeutende
Rolle; in dem großen Schreinerausſtand im Jahre 1892 war er der
leitende Geiſt.

Genoſſenſchaftliches.
Genoſſenſchaftsweſen auf Jsland.

Der Konſumgenoſſenſchaftsgedanke hat ſich auf der Jnſel Jsland,
wie uns unſer Kopenhagener Berichterſtatter meldet, in den letzten
Jahren ſtark entwickelt. Die Bewegung geht bis auf das Jahr 1870
zurück. Ende 1926 konnten 56 Genoſſenſchaften mit 10 500 Mit
gliedern feſtgeſtellt werden. Die meiſten dieſer Genoſſenſchaften ge
hören dem Bund isländiſcher Genoſſenſchaften an, der 38 Genoſſen
ſchaften mit 7000 Mitgliedern zählt.

Der Bund iſt zugleich Großeinkaufsgeſellſchaft und ſtellt gegen
wärtig das größte kommerzielle Unternehmen in Jsland dar, da er
35 Prozent der Bevölkerung verſorgt. Unter den 56 isländiſchen
Genoſſenſchaften befinden ſich 10 Abſatzgenoſſenſchaften, 4 Einkaufs
genoſſenſchaften, eine Baugenoſſenſchaft und 41 gemiſchte Genoſſen
ſchaften

Wirtsehattlicher Teil
Bequeme Vertröſtung.

Geheimrat Duisberg,
Aufſichtsratsvorſitzender des Farbentruſts und Vorſittzender des
Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie, läßt ſich in einer ſüd
deutſchen Zeitung abermals über die letzten Ereigniſſe an der deut
ſchen Börſe aus. Jntereſſant in ſeinen Ausführungen iſt die Tat-
ſache, daß Duisberg die Auswirkungen der deutſchen Ralionaliſie-
rung erſt in fünf oder zehn Jahren erwartet. Dieſe Behauptung
ſtellt ohne Zweifel eine neue Argumentation der Unternehmer
gegen die Lohnpolitik der Gewerkſchaften dar. Mit anderen Wor-
ten kann das, was Duisberg geſagt hat, nur bedeuten, daß ſich die
Arbeiterſchaft mit ihrer Forderung nach Bekeiligung an den Ro
kiongliſierungserfolgen noch fünf oder zehn Jahre gedulden ſoll.
Dem entſpricht auch der vom Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie
eingeleitete Schritt beim Reichswirtſchaftsminiſterium, der auf eine
Droſſelung der Lohnbewegung hinausläuft,

Hinſichtlich der Rationaliſierung liegen die Dinge ſo, daß das
Unternehmertum in der deutſchen Induſtrie die wirtſchaftstechniſche

Umſtellung im Gegenſatz zu der Auffaſſung und Forderung der
Wiſſenſchaft nur auf die Konzentration und Mechaniſierung be
ſchränkt. Das beſte Zeichen dafür iſt, daß man im Unternehmerlager
die Weitertreibung des Rationaliſterungsprozeſſes nach der Rich
tung einer Auslöſung neuer Arbeitskräfte durch neue Arbeitsver
fahren und Arbeitsmethoden abſichtlich geſtoppt hat. Man
hat eine Atmoſphäre zwiſchen Arbeiknehmer und Unternehmertum
geſchaffen, die die Vollendung der Rationaliſierung, die einen pſy
chologiſchen Prozeß darſtellt, einfach unterbindet.

Unfug iſt es, jetzt die Opfer dieſer Art Rationaliſierung auf die
ferne Zukunft zu verweiſen. Die deutſche Rationaliſierung iſt pri
mitivſte Mechaniſierung und Konzentration. Jhre Erfolge werden
ſich nicht in fünf oder zehn Jahren einſtellen, ſondern ſie haben
ſich innerhalb Jahresfriſt eingeſtellt, was die Bi-
lanzen zur Genüge beweiſen. Die Arbeitergſchaft wird die nötige
Entſchloſſenheit aufbringen, um zu ihrem Recht zu kommen. Sie,
die den Gedanken der Rationaliſterung befürwortet und trägt, wird
es ſich nicht gefallen laſſen, durch Redensarten, wie ſie Duisberg
gebrauchte, um die Erfolge des Rationaliſierungsgedankens gebracht
zu werden.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „ſonſtiger Be
darf“) iſt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für
den Durchſchnitt des Monats Mai mit 146,5 gegen 146,4 im Vor
monat nahezu unverändert geblieben. Auch innerhalb der einzelnen
Bedarfsgruppen ſind, abgeſehen von einigen ſaiſonmäßig bedingten
Preisbewegungen für die einzelnen Nahrungsmittel, Schwankungen
von nennenswerte Ausmaß nicht zu verzeichnen. Die Jndex
ziffern für die einzelnen Gruppen betragen (1913/14 100): für
Ernährung 150,8, Wohnung 115,1, für Heizung und Beleuchtung
140,6, für Bekleidung 155,7, für den „ſonſtigen Bedarf einſchließlich

Verkehr 183,2.
Neuer ſtarker Kurzſturz an der Börſe. Jm Zuſammenhang mit

unfreiwilligen Verkäufen, die wiederum mit dem Ultimo zuſammen
hängen, kam es an der geſtrigen Börſe zu ſehr empfindlichen Rück
gängen. Die Kurſe ſenkten ſich durchſchnittlich um 10 bis 12 Proz.
Einzelne, hoch im Kurſe ſtehende Werte wurden noch ſtärker be
troffen.

Ford ſtellt um. Nach einer Verlautbarung der Fordwerke in
Detroit werden die Betgriebe im Monat Juni geſchloſſen, um die
Umſtellung der Betriebe auf einen neuen Autotyp, den Konkurrenz-
wagen gegen die Motor Co., vorzunehmen. Der Wagen ſoll bei
geſteigerter Qualität insbeſondere ſoll der an und für ſich über
alterte Motor durch einen neuen erſetzt werden zu einem billige
ren Preis herauskommen.
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Kleine Chronik.
Ein Wunderkind in der Kurzſchrift.

Hadumar Höke, der jüngſte Stkenograph der Welt.
Das außerordentlich begabte, erſt fünfjährige Kind des Elber

felder Studiendirektors Dr. Höke, erhielt von ſeinem Vater zum
Zwecke eines wiſſenſchaftlichen Verſuches Unterricht in der National
ſtenogarphie. KleinHadumar ſchreibt heute nach viermonatigem
Unterricht von täglich 15—-20 Minuten doppelt ſo ſchnell, als ein
Kind im zweiten Schuljahr in Langſchrift.

Der Kölner Giftmordprozeß.
Jm Mordprozeß gegen Dr. Bröcher und Frau Oberreuter

brachte der Dienstag die Vernehmung zahlreicher Zeugen. Zunächſt
wurde die Braut des Angeklagten Dr. Bröcher vernommen, die
nicht vereidigt wurde. Unter ſtarker Bewegung erklärte ſie, daß ſie
ſich auch heute noch als Braut fühle und Dr. Bröcher nicht für
einen Verbrecher halte und ihn, wenn die Sache glimpflich ablaufen
ſollte, jederzeit heiraten werde. Ein ſehr gutes Zeugnis wurde
dem Angeklagten von zwei Geiſtlichen ausgeſtellt, die Bröcher als
einen ſtillen, guten und ehrlichen Menſchen bezeichneten, der von
frommen, chriſtlichen Eltern abſtamme. Weitere Zeugen ſagten
aus, daß Dr. Bröcher in den letzten Monaten vor dem Mord ſehr
ſtark gekrunken habe. Manchmal ſei die Trunkenheit ſo ſtark ge
weſen, daß die Patienten in der Sprechſtunde von Bröcher kaum
noch behandelt werden konnten. Mit beſonderer Spannung wurde
ein Bruder des ermordeten Oberreuter vernommen, der ſeinen
Bruder als herzensgut ſchilderte, aber darauf hinwies, daß er ſtill
und ſchweigſam geweſen ſei. Ungünſtiges über die Frau ſeines
Bruders könne er nicht ſagen, er habe ſeine Schwägerin einer An
ſtiftung zum Morde nicht für fähig gehalten, weil ſie ein vollkommen
inaktiver Charakter ſei. Daß das Verhältnis zwiſchen ihr und Dr.
Bröcher ein ehebrecheriſches geweſen ſei, iſt dein Zeugen unbekannt.

Eine Schweſter des Ermordeten, die geſchiedene Frau Weinmann,
wurde ebenfalls ünvereidigt vernommen. Sie ſagte aus, daß ihr
Bruder, der etwa rauh geweſen ſei, alles für ſeine Frau getan
und den Haushalt in beſter Ordnung gehälken habe. Es ſei ihr aller
dings bekannt geweſen, daß ihre Schwägerin mit dem Angeklagten
Bröcher längere Zeit intimen Verkehr gehabt habe. Sie ſelbſt habe
ſehr an Frau Oberreuter gehangen und ſich ſtets für ſie eingeſetzt.
Als ſie aber ſelbſt mit ihrem Manne den Scheidungsprozeß auszu
fechten gehabt habe, habe die Angeklagte, die ſie ins Vertrauen
gezogen habe, redlich mitgeholfen, ihre Ehe zu zerſtören. Weiter
wurden Verwandte der Frau Oberreuter vernommen, die die Ehe
als ſehr unglücklich bezeichnen. Der katholiſche Geiſtliche Rektor
Marx, der in dem Hoſpital, wo Oberreuter ermordet wurde, am
tiert, verweigerte unter Hinweis auf das Amksgeheimnis jede Aus
künft über die ihm bekannten Vorgänge im Krankenzimmer, ſelbſt
darüber, ob Oberreuter im Frieden mit ſeiner Kirche geſtorben ſei,
gab der Prieeſtr keine Antwort. Bemerkenswert iſt noch ein
Zeuge, der das perſönliche Liebesverhältnis der beiden Angeklagten
beobachtet hat. Eine Zeugin bezeichnete die Ehe als ein Martyrium
für die Frau Oberreuter. Weitere Zeugen beſtätigen, daß Frau
Oberreuter von ihrem Manne wiederholt mißhandelt worden iſt.
Mit dieſem Fragenkomplex ſchloß die Dienstagverhandlung. Am
Mittwoch wird in die Erörterung der eigentlichen Mordtat einge
treten.

Ein Pfennig Anzahlung auf ein Geſchäftshaus Dieſer Tage bot
in Seubersdorf in Bayern ein Kaufmann ſein Haus unter kurioſen

wenn auch nicht vriginellen Bedingungen zum Verkaufe aus.
Die Anzahlung beträgt nämlich nur einen Pfennig, am erſten Tage
iſt jedoch die doppelte Summe fällig und ſofort fünfundzwanzig
Tage lang. Bei vberflächlichem Hinſchauen mag dieſes Angebot
außerordentlich günſtig erſcheinen. Es hatte ſich auch ſchon ein Jn
tereſſent für das Haus gefunden, doch trat derſelbe nach einiger Ue
berlegung ſofort vom Kauf zurück, nachdem er ausgerechnet hatte,
daß der Kaufpreis durch die fortgeſetzten Verdoppelungen ſchließlich
mehr als 300 000 Mark beträgt.

Bauernkragödie. Einen tragiſchen Abſchluß fand ein Totſchlags
prozeß vor dem Schwurgericht Roſt ock. Der Landwirt Richard
Borck aus Sanitz (Mecklenburg) hatte ſich wegen Totſchlags zu
verantworten. Am 31. Oktober 1926 hatte Borck den Bündner
Ernſt Rohde durch einen Piſtolenſchuß, der Herz, Lunge und
Leber durchſchlug, tödlich verletzt. Jm Juni 1925 hatte er ſeine
Bündnerei an Rohde verkauft, ſich jedoch vertraglich freie Wohnung
in dem Hauſe geſichert. Vom erſten Tage an führte das Zuſammen
leben jedoch zu Reibereien und zu Tätlichkeiten zwiſchen den beiden
Familien und zu zahlloſen Prozeſſen und Klagen Zur vollen Auf
klärung der Tat unternahm das Gericht mit dem Angeklagten eine
Beſichtigung des Tatorts. Als nach der Rückkehr der Prozeß noch
zweiſtündiger Pauſe ſeinen Fortgang nehmen ſollte wurde der
Angeklagte in ſeiner Zelle er hängt und tot vorgefunden. Er
hatte unmittelbar nach der Rückkehr Selbſtmord begangen.

Myſteriöſer Raubüberfall. Die Berliner Kriminalpolizei iſt
gegenwärtig mit der Aufklärung eines nicht alltäglichen Raubüber
falls beſchäftigt. In unmittelbarer Nähe des Brandenburger Tores
wurde im Tiergarten dem zu Beſuch in Berlin weilenden Baron de
Briſchambert aus Bilbao in Spanien von einem fungen Manne
ein Bein geſtellt, ſodaß er zu Boden fiel. Er glaubte zunichſt nicht
an eine Abſicht. Erſt als der Baron ſeinen Weg wieder fortſehzte,
ſtellte er feſt, daß ihm die Brieftaſche mit 6000 franzöſiſchen Franc
und 800 Mark abhanden gekommen war. Der Räuber war indeſſen

PRadio-Tageblatt
Eigene Funkdlienst)

Kein Metallarbeiterſtreik in Berlin.

Berlin, I. Juni. (EF). Das Ergebnis der Urabſtimmung in
der Berliner Metallinduſtrie liegt zahlenmäßig zwar noch nicht voll
ſtändig vor, jedoch ſteht bereits feſt, daß die zum Streik erforder
liche Dreiviertel- Mehrheit nicht erreicht wurde. Jn 233 von ins-
geſamt 450 Berliner Betrieben ſind rund 80 000 Stimmen für und
20 000 gegen den Streik abgegeben worden, während 32 000 Ar
beiter ſich der Stimme enthielten. Da Stimmenthaltung bei Streik
abſtimmung als „für Annahme gezählt wird und zu einem Streik
eine Dreiviertel- Mehrheit erforderlich iſt muß das Ergebnis als
„für Annahme des Schiedsſpruchs“ gewertet werden. Bekanntlich
haben Metallkartell und Funktionäre den Schiedsſpruch einſtimmig
abgelehnt. Sie ſcheinen aber von den Unorganiſierten im Stich ge
laſſen worden zu ſein. Jnzwiſchen hat der Verband Verliner Me
tallinduſtrieller am Dienstag den Schiedsſpruch angenommen.

Berlin, 1. Juni. (EF). Das Berliner Metallkartell hat heute
vormittag beſchloſſen, den Schiedsſpruch anzunehmen, nachdem die
erforderliche Dreiviertelmehrheit für den Streik bei der Urabſtim
mung nicht zu Stande gekommen iſt. Das vollzählige Endergebnis
der Abſtimmung liegt jetzt auch noch nicht vor, doch können die noch
ausſtehenden Teilergebniſſe am Geſamtergebnis nichts mehr ändern
Da die Unternehmer den Schiedsſpruch bereits angenommen hatten
iſt der Konflikt damit beigelegt.

Räumung des Saargebiets.

Berlin, 1. Juni. (EF). Die Räumung des Saargebietes wird
vorausſichtlich bis zum 12. Juni beendet ſein. Darauf wird die
neue Bahnſchutztruppe, die vielleicht aus 550 Franzoſen, 150 Eng
ländern und 100 Belgiern beſteht, ihren Dienſt aufnehmen. Sie
wird zum größten Teil in Saarbrücken untergebracht werden.

Beſchlagnahmte Geheimdruckerei.

Berlin, 1. Juni. (EF). Am Dienstag wurde durch die Ber
liner politiſche Polizei in einer Laubenkolonie eine vollſtändig ein
gerichtete Druckerei beſchlagnahmt. Es handelt ſich um eine ge
heime Druckerei, die nach Mitteilung des Polizei Präſidiums aus
ſchließlich dem Zwecke dient, kommuniſtiſche Druckſchriften zur Zer

ſetzung der Polizei und Reichswehr herzuſtellen. U. a. wurde „Der
Rote Gummiknüppel“ hergeſtellt, der bereits wiederholt beſchlag
nahmt worden iſt und gegen den der Oberreichsanwalt ein Ermitt
lungsverfahren wegen Hochverrats eingeleitet hat. Mehrere Per
ſonen wurden feſtgenommen.

Ein Polizeibeamker erſchoſſen.
Brandenburg, 1. Juni. (E5). Am Dienstag abend nach 11

Uhr hat ſich auf dem altſtädtiſchen Markt in Brandenburg an der
Havel eine wüſte Schießerei abgeſpielt, bei der der Polizeihilfs
wachtmeiſter Miedner ums Leben gekommen iſt. Miedner hatte
einen Radfahrer geſtellt, der ſein Fahrzeug nicht beleuchtet hatte.
Offenbar forderte der Beamte vom Radfahrer Ausweispapiere, um
den Namen feſtzuſtellen. Mit der Geſte, als wollte er ſolche hervor

An der feſtlich gedeckten Tafel erſchienen dreißig Gäſte, die durch
weg den höchſten Gewichtsklaſſen angehörten. Der Veranſtalter
war der in Jtalien populäre Komiker Carlo Rota, der ſelbſt zu den
dickſten Leuten des Königreichs zählt. Der Präſident der Tafel
runde hielt mit 362 Pfund Gewicht den Rekord. Jm Laufe des
Abends wurde das geſamte Menu in doppelter Auflage verzehrt;
dies war von vornherein abgemacht, und keiner der Erſchienenen
hat Müdigkeit vorgeſchützt. Die Ziffern, die in einer gaſtronomi
ſchen Zeitſchrift veröffentlicht werden, geben einen ſchwachen Be
griff von den verzehrten Naturalien. Unter anderem verſchwanden
81 Dutzend Klöße, 27 Kilo Spargel, 10 Ochſenzungen, 12 Hühner, 18
Pfund Erdbeeren in den Magen dieſer leiſtungsfähigen Eſſer. Lei
der wird nicht mitgeteilt, wieviel Wein bei dieſer Gelegenheit durch
die durſtigen Kehlen rann; nach glaubwürdigen Verſicherungen
waren die Flaſchen nicht zu zählen. Mit beſonderer Begeiſterung
wurde nach den Zeitungsberichten die recht erfreuliche Neuerung be
grüßt, daß während dieſes Banketts keine der üblichen Feſtreden
gehalten wurde. Wir vermögen uns darüber weniger zu wundern;
die wackeren Freſſer dürften für dieſe ablenkende Tätigkeit kaum
Zeit gehabt haben.

Lindbergh packk ein. Am Dienstag vormittag flog der amerika
niſche Flieger Lindbergh von dem Londoner Flugplatz Croydon
nach dem Flugplatz Gosport. Hier ſoll das Flugzeug, mit dem er
den Ozean überquerte, auseinandergenommen und an Bord eines
amerikaniſchen Zerſtörers in die Heimat zurückgebracht werden.
Gegen Mittag wurde Lindbergh vom engliſchen König empfangen.

Ein Feſtfreſſen, hat dieſer Tage in Mailand ſtattgefunden.

yoten, griff er in die Bruſttaſche, zog einen Revolver heraus und
ſchoß ohne weiteres auf den Beamten. Dann flüchtete er. Der Be
amte griff nun ebenfalls zur Waffe und feuerte hinter den Fliehen
den her, der dann wieder ſchoß. Nach zwölf Schüſſen brach der
Beamte auf den Stufen des Kurfürſtendenkmals zuſammen. Da
raufhin wurde er in die nahe gelegene Polizeirevierwache gebracht.
Der Beamte iſt nach wenigen Minuten unter den Händen des Arztes
verſchieden. Ueber den Täter weiß man nichts gewiſſes.

Selbſtmord eines Magiſtraksbegamten.

Berlin, 1. Juni. (EF). Jn Berlin beging ein 28 Jahre alter
Magiſtratsbeamter, der gleichzeitig das Ehrenamt eines Armenvor
ſtehers verſah, Selbſtmord durch Gasvergiftung. Ein „Freund“
hatte ihn mit einer Strafanzeige wegen Betrugs bedroht.

Wilhelm Furkwängler, Ehrendoktor.

Berlin, 1. Juni. (EF). Bei einer akademiſchen Beethovenfeier
verkündete am Dienstag der Dekan der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Heidelberg, daß die Fakultät den Dirigenten Wilhelm
Furtwängler zum Ehrendoktor der Philoſophie ernannt hat. Am
Mittwoch dirigiert Furtwängler ein Beethoven- Konzert mit dem
Philharmoniſchen Orcheſter in Heidelberg.

Maulkorb für Trotzki.

Moskau, 1. Juni. (EF). Die Vollverſammlung der kommu
niſtiſchen Internationale nahm auf ihrer Moskauer Tagung u. a.
eine Entſchließung an, in der das Auftreten Trotzkis als Kandidat
für das Exekutivkomitee und des SerbenWujowitz, eines Mitgliedes
des Exekutivkomitees, die beide für Sinowjew und Radek einge
treten waren und die offizielle bolſchewiſtiſche Politik ſchwer angegrif
fen hatten, als unvereinbar mit ihrer Stellung bezeichnet wird. Die
Fortſetzung ihres Kampfes wird ihnen ſtrengſtens unterſagt und
ihnen im Falle der Zuwiderhandlung der Ausſchluß angedroht.

Preſffreiheit in Rumänien.
Bukareſt, 1. Juni. (EF). Am Dienstag wurden alle Zeitungen

der rumäniſchen Hauptſtadt beſchlagnahmt, weil ſie Berichte über
die Regierungskriſe, die die Folge des Gegenſatzes zwiſchen dem
König und dem Miniſterpräſidenten, dem General Averescu, iſt,
gebracht hatten. Die Journaliſten wurden zum Innenminiſter be
rufen, wo ihnen erklärt wurde, daß die Regierung keinerlei Be
ſprechung der Kriſe in der Preſſe dulden werde.

h Verſuchie Lynchjuſtiz
Neuyork, 1. Juni. (E). Eine Erſtürmung des Gefängniſſes

verſuchte in Tampa in Florida eine Volksmenge von 2000 Perſo
nen. Sie wollten einen Gefangenen, dem die Ermordung einer
fünfköpfigen Familie zur Laſt gelegt wird, zur Lynchjuſtiz heraus
bekommen. Die Abwehr geſchah mit Hilfe der Feuerwehr unter
Verwendung von Ammoniakgaſen. Zahlreiche Perſonen wurden
verwundet und es kam zeitweiſe zu einem regelrechten Feuerge
fecht.

itter über Berlin. Nachdem die kalten Tage des Mai über
raſchend von einem Tag zum andern durch hochſommerliche Hitze
in Berlin ſtieg die Temperatur am Dienstag bis zu 28 Grad
abgelöſt wurden, erlebte die Reichshauptſtadt am Dienstag nach
mittag zwiſchen 5 und 6 Uhr die erſten Gewitter, die ſich in allen
Himmelsrichtungen zuſammenballten und mit ungeheuren Regen
güſſen verbunden waren. Vor allem im Weſten und Südweſten
überfluteten die Waſſermaſſen nicht nur die Straßen, ſondern auch
die Keller. Die Feuerwehr wurde nicht weniger als 80 mal alar
miert. Der Blitz hat während des Gewitters mehrere Male einge
ſchlagen, allerdings ohne zu zünden. Noch in den ſpäten Abend
ſtunden war die Feuerwehr mit dem Auspumpen zahlreicher Keller
beſchäftigt.

Selbſtmord von Greiſen. Jn München tkötete der jährige
Schriftſteller Gallus Thomann ſeine 59jähr. Frau durch einen Schuß
in den Mund und nahm ſich dann ſelbſt das Leben. Thomann wies
in letzter Zeit Spuren geiſtiger Störung auf und dürfte die Tat
ohne Einverſtändnis ſeiner Frau begangen haben. Am Dienstag
vormittag wurde in Berlin die 86jährige Witwe Marie Wilhelm in
ihrer Wohnung mit Gas vergiftet vorgefunden. Es liegt Selbſtmord
aus wirtſchaftlicher Not vor.

Oker a. H., 1. Juni. (Abgeſtür z t). Am Romkerhaller Waſ
ſerfall ſtürzte ein Student aus Clausthal, der im Uebermut an den
Felſen Kletterübungen ausführte, durch einen Fehltritt ab. Trotz
der beträchtlichen Höhe hatte der Abgeſtürzte Glück, denn er trug
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 127. Donnerstag, 2. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 1. Juni.

Der Gaslieferungsvertrag vor Gericht.
In einer öffentlichen Verſammlung am 29. Dezember 1926 im

ſtädt. Kurhaus, veranſtaltet vom Hausbeſitzerverein Wernigerode,
richtete damals Klempnermeiſter B., wie wir in Nr. 137 v. 31. Dez.
vor. Js. berichteten, ſcharfe Angriffe gegen die Ortspreſſe, den Magi
ſtrat und eine Reihe weiterer Perſonen.

Die „Wernigeröder Zeitung“ hat dann in Nr. 305 und 306 vom
30. und 31. Dezember 1926 zu dieſer Verſammllung Stellung ge
nommen. Dabei hat der verantwortliche Schriftleiter Gröters
in ſcharfer Art den Hauptredner des Abends, Herrn B.(äcker), zu
rechtgewieſen.

Am 30. Mai ſtand dieſe ganze Sache an Gerichtsſtelle in einer
Privatbeleidigungsklage zur Verhandlung, zu der nicht weniger als
17 Zeugen geladen waren. Es war für den verhandlungsführenden
Richter, Amtsgerichtsrat Dr. Weſtphal, keine Kleinigkeit die Par
teien immer wieder auf den zur Klage ſtehenden Punkt der Belei
digung durch die Preffe zurückzuführen. Während B. in der Ver
ſammlung am 29. Dezember den Verluſt der Bürgerſchaft durch zu
billige Gasberechnung an die Agwea in der Vertragsdauer von 30
Jahren auf 5 Millionen Mark errechnete, wies in der heutigen Ver
handlung an Hand des Etats des Gaswerkes Stadtverordneten
vorſteher Büchting nach, daß in der Vorkriegszeit der Ueberſchuß
des Werkes 50 000 bis 60 000 Mark betragen habe. 1925, das erſte
Jahr nach Abſchluß des Gasvertrages mit der „Agwea“, ſeien im
Haushaltsplan 62 000 Mark als Ueberſchuß eingeſetzt, während der
Rechnungsabſchluß 70 000 Mark an die Kämmereikaſſe abgeführt
habe bei einem Gaskonſum, der noch unter der Vorkriegserzeugung
geblieben ſei. 1926 ſeien 90 000 Mark abgeführt und 1927 erſcheine
im Etat der Ueberſchuß mit 92 000 Mark, während in Wirklichkeit
nach ſehr vorſichtiger Schätzung der Ueberſchuß mindeſtens 105 000
Mark betrage. Aus der Verhandlung war zu erſehen, daß der Pri-
vatkkäger ſich nicht genau unterrichtet hatte, als er es als Kritiker
hätte tun müſſen. Wenn ihn auch zugute gehalten werden muß,
daß gewiſſe Vorgänge, z. B. das Verhalten des Verlegers der „Wer
nigeröder Zeitung“, den Schluß zuließen, daß ein gewiſſes Abhän
gigkeitsverhältnis dieſes Verlages vom Magiſtrat beſtehe Auch der
Zeuge F. als ehemaliger Hauptſchriftleiter der „W. Z.“ erklärte,
daß der Unbeteiligte ſolches Abhängigkeitsverhältnis als vorliegend
anſehen könne und beweiſt das mit zwei Briefen des Verlegers der
Wernigeröder Zeitung. Auf eine Reihe von Zeugen wird verzichtet.
Nach einer kurzen Vertagung der Verhandlung kommt das Gericht
zu dem Urteil,

Besucnt
cdlie

daß der angeklagte Schriftleiter freizuſprechen ſei

und dem Privatkläger die Koſten des Verfahrens aufzubürden ſeien.
In der mündlichen Begründung des Urteils wurden dem Angeklag
ten den Schutz des S 193 zugebilligt, den er als Mitbürger der Stadt
habe und ihn berechtige, neben der Berichterſtattung über die Ver
ſammlung auch ſeinem perſönlichen Intereſſe öffentlich Ausdruck
zu geben.

Gewerbegericht. Der Chemigraph M. klagt gegen die Klichee
fabrik Sch. wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Jn dem erſten Ter
min, in dem ohne Beiſitzer verhandelt wurde, kam das Gewerbe
gericht zu dem Ergebnis, ein Urteil zu fällen nach Zuziehung von
Beiſitzern und dem Obmann des Betriebes. M. verſucht, den Ob
mann abzulehnen, indem er auf deſſen Eigenſchaft als ſozialdemo
kratiſcher Stadtverordneter den Vorſitzenden aufmerkſam macht.
In der erneut am 30. Mai angeſetzten Verhandlung kam das voll
beſetzte Gericht zu dem Ergebnis, daß die Ausübung des Fauſtrech
tes gegen ſeine Mitarbeiter den Unternehmer zur friſtloſen Ent
laſſung berechtige und wies die Klage koſtenpflichtig ab.

Dienſtjubiläum. Am 15. Dezember 1926 hatte Poſtaſſiſtent
Pauling eine A2jährige Dienſtzeit bei der Deutſchen Reichspoſt voll
endet. Aus dieſem Anlaß hat der Reichspräſident dem Genannten
ein von ihm vollzogenes Dank und Anerkennungsſchreiben für die
dem Reich während dieſer Zeit geleiſteten treuen Dienſte zugehen
laſſen und ihm ſeine beſten Glückwünſche ausgeſprochen. Die Ue
bergabe des Schreibens wurde am 26. Mai mittags in feierlicher
Weiſe im Poſtamt in Gegenwart der geſamten dienſtfreien Be
amtenſchaft durch die Amtsleitung vollzogen. Nachdem ein viel
ſtimmiger Choral der Poſtſängerſchaft verklungen war, hob der
Amtsleiter in ſeiner Anſprache hervor, daß er dieſe Gelegenheit
gern benutze, um dem Jubilar zum Ausdruck zu bringen, welche
hervorragenden Dienſte er während ſeiner langen Tätigkeit beim
hieſigen Poſtamt der Poſtverwaltung in unermüdlicher und vor
bildlicher Pflichterfüllung erwieſen habe. So lange ein ſolcher Geiſt
die Beamten beſeele, ſei das Werk in den beſten Händen. Er habe
deshalb auch den Auftrag, ihm die Anerkennung und die beſten
Glückwünſche des Herrn Reichspoſtminiſters und der Oberpoſtdirek

tion auszuſprechen. Nachdem ein Heimatlied gefolgt war, ergriff
der Dienſtſtellenvorſteher das Wort, um dem Jubilar die Glück
wünſche der engeren Arbeits gemeinſchaft darzubringen und ihm als
ſichtbares Zeichen ſeiner und ſeiner Mitarbeiter Wertſchätzung Blu
men zu überreichen. Hierauf feierte den Jubilar der Vorſitzende
der örtlichen Beamtenvertretung. Er betonte, ſein Wirken werde
auch von den übrigen Mitarbeitern gebührend geſchätzt. Glück
wünſche der Einzelnen und Abgeſang beſchloſſen die Feier.

Land wirtſchaftliche Forkbildung für Forſtbetriebsbeamte. Jn
folge der einſamen Lage der Dienſtſtellen der meiſten preußiſchen
Staatsförſter, ergibt ſich für dieſe die Notwendigkeit, in mehr oder

e
eRussteliung in Haſerstac

für Hotel- und Gastwirtsfach, Volks -Ernährung, sowie verwandte Gewerbe

weniger großem Ausmaß Landwirtſchaft zu betreiben. Die heutigen,
für den Landwirt beſonders ſchwierigen Zeiten haben aber erken
nen laſſen, daß ein großer Teil der Förſter in mangelnder Kenntnis
und Erfahrung auf dem Gebiete der Landwirtſchaft und Viehzucht
ſich zu einer Wirtſchaftsführung hat verleiten laſſen, die oft zu Miß
erfolgen und finanziellen Verluſten geführt hat. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, bezeichnet es der Preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter in einem Runderlaß an die Landwirtſchaftskam-
mern daher als erforderlich, den preußiſchen Staatsförſtern durch
Lehrgänge Gelegenheit zu geben, ſich landwirtſchaftlich fortzubilden.
Derartige Lehrgänge wären, zunächſt einer in jedem Regierungs
bezirk, durch geeignete Direktoren land wirtſchaftlicher Schulen oder
andere landwirtſchaftliche Lehrer abzuhalten, die der Miniſter aus
zuwählen und im Einvernehmen mit dem Oberforſtmeiſter der zu
ſtändigen Regierung mit entſprechender Anweiſung zu verſehen
bittet. Bei den Fortbildungskurſen käme es nicht etwa darauf an,
den Beamten größere Muſterwirtſchaften zu zeigen, zu deren Ein
richtung und Betrieb erhebliche Kapitalien erforderlich ſind, ſondern
der Miniſter legt vielmehr Wert darauf, daß den Beamten gezetge
wird, wie ſie eine Förſterwirtſchaft kleineren Umfanges unter Auf
wendung von möglichſt geringem Anlagekapilal übernehmen, einrich
ten und rentabel fortführen können.

Der Harz. Die Mai-Nummer dieſer intereſſanten Monats
Zeitſchrift des Harzklubs iſt in ihrem ganzen Ausmaße dem tauſend-
jährigen Nordhauſen gewidmet. Oberbürgermeiſter Dr. Baller
Nordhauſen eröffnete die Nummer mit einem Geleitwort, dann folgt
ein Gruß des Harzklubs an die Tauſendjährige, über die wirtſchaft
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vom 28. Mai bis einschl. 6. Juni auf dem Gelände des Stadtparkes

Lehrreſceh und intenressant für jedermannDie Jagd nach dem Glück
Roman von Hans Schulze

31. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Dr. Hardt lächelte.
„Jch bin ein alter Soldat und fürchte mich nicht. Jch denke auch,

daß Franz vernünftig ſein wird, wenn er uns in der Uebermacht
ſieht!“

Der Kommiſſar nahm ſeinen Revolver aus der Taſche und un
terwarf ihn einer kurzen Prüfung.

Alſo dann mit Gott!“ ſagte er. „Jch habe mir übrigens von
unſerem Herbergsvater Helzeug ausgeliehen. Sonſt ſchwimmen wir
bei dieſer Sintflut einfach fort!“

Draußen tobte der Sturm noch immer mit unverminderter Ge
walt.

In klatſchenden Sturzſeen brandete das Meer über den Quader-
damm der Mole, daß ihnen die weißen Giſchtſäulen bis zu den Ge
ſichtern heraufzgiſchten.

Das kleine Fiſcherdorf ſchlief bereits.
Wie unter tief herabgezogenen Mützen kauerten die niedrigen

Häuschen mit ihren Strohdächern in der Dünenwildnis, über die
eine dichte Nebelwand wie ein ſchwarzer Qualm dahinzukriechen
ſchien.

Es war ſo finſter, daß man die Straße kaum drei Schritte weit
erkennen konnte.

Nur die Blinkfeuer des Leuchtturms taſteten ſich zuweilen gleich
rieſigen Laternen durch die nächtliche Dunkelheit.

Da wandte ſich der Kommiſſar an einer Wegekreuzung auf ein
mal tiefer in die Dünen hinein

Eine elektriſche Lampe blitzte auf.
„Guten Abend!“ klang es gedämpft durch das hohle Pfeifen des

Sturmes.
Wie aus dem Boden gewachſen, ſtand plötzlich ein ganz in Leder

gekleideter Mann vor ihnen.
Paull
Dann kämpften ſie ſich zu dreien gegen die praſſelnden Regen

böen weiter.
Jrgendwo auf dem Meere rief ein Schiff in Seenot, der ſchrille

Schrei der Sirene gellte ſchauerlich durch den dumpfen Donner der
Brandung.

In dieſem Augenblick tauchte in einer Dünenſenkung ein ſchma
ler Dachgiebel ſteilwandig aus dem Nebel empor.

Sie waren am Ziel.
In den nächſten Minuten bargen ſie ſich in dem Windſchutz einer

Mauerecke und berieten mit haſtigen Flüſtern.
Sie konnten von ihrem Verſteck aus die Vorderſtube des Erd

geſchoſſes faſt in ihrer ganzen Ausdehnung überblicken.

Eine Hängelampe brannte friedlich über dem runden Mittel
tiſche, an dem ein junger Mann, in einer grellfarbigen Klubjacke,
den Kopf in die Hand geſtützt, Zigaretten rauchend in einer Zeitung
las.

Der Kommiſſar trat Jeiſe bis dicht an das niedrige Fenſter her
an, während Paul am Hauseingang Aufſtellung nahm.

Noch ein letzter Händedruck

Dann faßte Dr. Hardt den Schaft ſeines Brownings feſter und
öffnete mit einem raſchen Ruck ohne anzuklopfen die Stubentür.

„Guten Abend, Franz!“
Kurz und ſcharf ſchnitten die Worte durch die ſtickige Luft des

kleinen Raumes.

Der Mann am Tiſche fuhr auf.
Sein Geſicht war aſchfahl.
Aus weitaufgeriſſenen Augen ſtarrte er den ſpäten Eindring-

ling an wie ein Geſpenſt.
„Herr Dr. Hardt!“ ſtammelte er unſicher.
„Ja, ich bin es, Franz!“ war die kühlgemeſſene Antwort. „Neh

men Sie wieder Platz und rühren Sie ſich nicht von der Stelle. Die
Hände bitte auf den Tiſch. Jch könnte ſonſt vielleicht gezwungen
ſein, von meiner Schußwaffe Gebrauch zu machen“.

Ein bläulicher Stahllauf blinkte im Lampenlichte drohend auf.
Mit einer ſchwerfälligen Bewegung ſank Franz auf ſeinen

Stuhl zurück.
Ein würgender Schmerz wühlte ihm plötzlich durch den Leib,

daß ihm der Schweiß aus allen Poren brach.
Er biß ſich auf die Lippen, um der qualvollen Krämpfe Herr zu

werden.
Doch er war ohnmächtig, es war etwas, was in ihm und doch

außerhalb ſeines Wollens geſchah.
„Was wünſchen Sie von mir?“ fragte er endlich mühſam, und

es ſchien ihm, wie wenn ſich ein eiſiger Sturzbach über ſeinen gan
zen Leib ergöſſe.

„Sie haben das Spiel verloren!“ gab Dr. Hardt ruhig zurück.
„Das Haus iſt umſtellt. Widerſtand wäre ſinn und zwecklos!“

Ein kurzes Schweigen folgte.

Draußen rüttelte der Sturm an dem ächzenden Giebelgebalk
und warf ganze Wolken von Sprühregen gegen die Fenſterſcheiben.

Dazwiſchen tickte unabltiſſig und gleichmäßig irgendwo eine
Uhr.

„Sie werden es ſich wohl ſelbſt denken können“, nahm Dr. Hardt
jetzt wieder das Wort, „daß ich bei dieſem Wetter nicht zu meinem
Vergnügen mitten in der Nacht hier herausgekommen bin. Jch
habe vielmehr ſehr ernſt mit Jhnen zu reden, Franz Placzeck, denn
ich ſtehe vor Jhnen als Ankläger. Sie haben Jhre Geliebte zum
Diebſtahl an ihrer Herrin verleitet

Er hielt ſekundenlang beobachtend inne und ſenkte ſeinen Blick
tief in das blaſſe, verlebte Geſicht ſeines Gegenübers.

„Und Sie haben den Amerikaner John Frank Brown in ſeiner
Villa ermordet und beraubt!“ ſchloß er dann, langſam und mit
Nachdruck auf jedem einzelnen ſeiner Worte verweilend.

Von neuem das feindliche Schweigen.
Dr. Hardt lehnte unbeweglich am Tiſch, den Revolver ſchußbereit

in der Rechten.
Franz hatte den Kopf tief geſenkt, daß das Kinn faſt ſeine Bruſt

berührte.
Das Blut brauſte ihm in den Schläfen, ſeine Finger irrten

krampfhaft über die riſſige Tiſchplatte.

Und dann auf einmal ſtand er mit einer blitzſchnellen Bewegung
wieder auf den Füßen.

Seine ſteinharte Fauſt zuckte mit gewaltigem Schlage gegen das

Kinn ſeines Gegners

Zugleich ſtieß er ihn mit dem rechten Knie mit voller Wucht
gegen den Unterleib, daß der ſo überraſchend Angegriffene mit
einem ſtöhnenden Laut der Länge nach neben dem Tiſch zu Boden
ſchlug.

Der Revolver entfiel ſeiner Hand, doch ſchon hatte ihn Franz
ergriffen, und das Fenſter weit aufgeriſſen.

Mit katzenartiger Gewandtheit ſchwang er ſich ungeſtüm in die
Dunkelheit hinaus, daß er faſt die Schulter des wachehaltenden Be
amten ſtreifte, ſtürzte, ſprang wieder auf, und jagte in langen
Sätzen davon.

Ein dröhnendes Halt klang hinter ihm her.
Da wandte er ſich in vollem Lauf halb zurück, und feuerte ein

Zweimal in der Richtung des hellen Fenſters, daß der Mörtel der
Hauswand dem Kommiſſar um die Ohren ſpritzte.

Doch ſchon hatte dieſer ſelbſt ſeine Waffe erhoben.
Eine Lichtgarbe des Leuchtfeuers riß die ſchwarze Geſtalt des

Fliehenden einen Herzſchlag lang aus der ſchützenden Umarmung
der nebligen Finſternis.

Dann krachte ein Schuß.
Mit einem langanhaltenden Schrei brach der Getroffene jäh

vornüber in die Knie.
Eine Stunde ſpäter war alles vorbei.
Starr und kalt lag der Leichnam des Erſchoſſenen, in ein Lei

nentuch gehüllt, auf der ſchmalen Bettſtatt.
Daneben in der Ofenecke bewachten Dr. Hardt und Paul die

leiſe wimmernde Hedwig.
Der Kommiſſar ſaß eifrig ſchreibend am Tiſch, das Licht der

Hängelampe lag auf dem gewaltigen Dach ſeines kurzgeſchorenen
Schädels, der ſich wie die Kuppel eines Domes über dem roten
fleiſchigen Genick herauswölbte.

Jm Angeſicht des Todes hatte der durch einen Bauchſchuß
Schwerverwundete noch ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.

Er war an dem verhängnisvollen Abend in der Fontaneſtraße
Achim heimlich bis zur Villa Brown nachgeſchlichen, und hatte im
Weinſpalier des Arbeitszimmers verſteckt die Unterredung mit dem
Millionär Wort für Wort belauſcht.

Als er Achim dann am Sportpalaſt abgeſetzt hatte, war er mit
ten in der Nacht noch einmal zum Grunewald zurückgekehrt, um
den Scheck aus dem Schreibtiſch zu rauben.

Vom Hausherrn überraſcht, hatte er in der erſten Beſtürzung
den auf den Tiſch liegenden Revolver ergriffen und blindlings los
geſchoſſen.

Auf ſeine Veranlaſſung hatte die völlig hörige Hedwig den
Vertrag an Daiſy verkauft, und den Treſor im Schlafzimmer Ma-
riens ausgeraubt, ein Geldbetrag von mehreren hunderttaufend
Mark und die Schmuckſachen der Schauſpielerin, die n Hedwigs
Koffer vorgefunden worden waren, hatten den Jnhalt ſeiner Aus
ſage in vollem Umfange beſtätigt.

Da ſtand der Kommiſſar langſam auf, ſein Geſicht war tiefernſt.
„Das Protokoll iſt fertig, meine Herren! Darf ich Sie wohl

bitten, es mit mir zu unterzeichnen!“
„Jch ſchlage vor“, ſchloß er dann, „wir fahren morgen früh mit

dem Wagen des Erſchoſſenen alle zuſammen nach Berlin und brin
gen dies Dokument hier dem Gerichte und den Gefangenen die

Freiheit!“ (Fortſetzung folgt.)



liche Entwicklung Nordhauſens plaudert der Stadtälteſte Hertzer
und ſo geht es weiter. Was die MaiNummer weiter intereſſant
macht, ſind eine ganze Reihe ſchöner Aufnahmen der maleriſchen
Winkel und Stätten in und um Nordhauſen.

Der „Wahre Jacob“ wird, wie unſeren Leſern bereits bekannt
iſt, alsbald wiederum das Licht der Welt erblicken. Er löſt das
ſatyriſche Blatt der Partei, Lachen links, ab, deren letzte Nummer
die Nr. 26 vom 24. Juni ſein wird. Der erſte „Wahre Jacob“
erſcheint am 9. Juli. Man darf erwarten, daß alle bisherigen Leſer
von Lachen links auch den Wahren Jacob weiterleſen werden und
noch viel mehr neue Freunde hinzukommen, denn der „Wahre
Jacob“ war Jahrzehnte hindurch das luſtige Blatt der Partei, das
allen Genoſſinnen und Genoſſinnen wohlbekannt war. Das ſoll auch

der neue „Wahre Jacob“ wieder werden.
Die diesjährigen Autorundfahrken und Geſellſchafts Aus

flüge des Städt. Verkehrsamtes. Soeben, noch rechtzeitig vor Be
ginn der Hauptreiſezeit, hat das Städt. Verkehrsamt feine Ausflugs
programme in handlichem Format herausgebracht, die eine Fülle
diefer beliebten Veranſtaltungen für unſere Kurgäſte enthalten.

Wir entnehmen den Programmheften Folgendes: Autorund-
fahrten werden wieder täglich mit wöchentlicher Wiederholung
D unternommen Die bewährten Touren gliedern ſich in Nachmit
tagsfahrten zu 4.50 bis 6.00 A. und Ganztagsfahrten zu 10 bis 12
Mark, je nach Länge der Strecke. An den Pfingſtfeiertagen werden
folgende Rundfahrten veranſtaltet: Rund um den Brocken mit
Okertal und Stolberg-Kyffhäuſer; man beachte die Aushänge und
Zeitungsanzeigen. Das Programm der GeſellſchaftsAusflüge iſt
ſehr reichhaltig. Vom 1. Juni bis 30. September ſind 43 Wande-
rungen und Spaziergänge mit und ohne Bahnbenutzung vorgeſehen.
Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß bei dieſen Ausflügen der
Fahrpreis auf den Bahnen recht erheblich ermäßigt iſt und teilweiſe
ſogar Sonderzüge geſtellt werden. Die Autorundfahrten und
Geſellſchaftsausflüge unſeres Verkehrsamtes ſind Einrichtungen, die
ſich jahrelang und bei den Gäſten unſerer Stadt Beifall und Aner
kennung gefunden haben, ſchon deshalb, weil derartige Veranſtal
tungen ſich in anderen Kurorten in dieſem Ausmaße nirgends fin
den. Sie geben wahrlich beſte Gelegenheit, die Schönheiten des Har-
zes auf angenehmſten Wegen kennen zu lernen und mit frohen
Menſchen zuſammen zu wandern bzw. im modernen Ausſichtsauto
ſich die Sehenswürdigkeiten zeigen und erläutern zu laſſen. Daher
ergeht an unſere Einwohner hiermit die Bitte: Macht die Gäſte der
„bunten Stadt“ auf dieſe ſchönen Ausflugsmöglichkeiten recht auf
merkſam! Zumal die Vermieter von Sommerwohnungen ſollten ſtets
eine Anzahl von Programmheften bereithalten, um ſie ihren Gäſten
zu überreichen. Das Verkehrsamt gibt jede gewünſchte Menge davon
ab. Natürlich ſind auch unſere Einwohner bei den Ausflügen will

kommen.
Ruchloſer Mord in Stektin. 3000 Reichsmark Belohnung!

Am Sonnabend, den 28. Mai 1927, um 10.55 Uhr nachmittags,
wurde der Angeſtellte Fritz Wuſſow, 24 Jahre alt, in Stettin
wohnhaft, auf der Berliner Chauſſee in unmittelbarer Nähe der
Bahnüberführung Pommernsdorf bei Stettin in Begleitung ſeiner
Braut von einem noch unbekannten Täter überfallen und durch
zwei kurz hintereinander abgegebene Schüſſe tödlich verletzt. Das
Brautpaar kam von einem Beſuch aus Scheune und befand ſich auf
dem Heimwege. Es benutzte den rechten Fußgängerweg der Chaufſ
ſee. Vor der Tat, in unmittelbarer Nähe des Tatortes begegnete
den Ueberfallenen ein Radfahrer, und wurden ſie noch von drei
weiteren bis jetzt noch unbekannten Radfahrern, die nach Stettin
fuhren, überholt. Plötzlich trat vor dem Paar der Täter aus der
Dunkelheit der Böſchung hervor Er rief unter Vorhaltung einer
Piſtole die Ueberfallenen mit den Worten „Hände hoch!“ zweimal
an. Als Wuſſow Anſtalten machte, ſich zur Wehr zu ſetzen, gab der
Täter zwei Schüſſe ab, die den W. in Hals und Bruſt trafen. Auf
die Hilferufe der Braut ergriff der Täter über die Böſchung die
Flucht, ohne etwas geraubt zu haben. Wuſſow verſtarb wenige
Augenblicke darauf. Der Täter wird beſchrieben: Etwa 1,69 bis
1,71 Meter groß, zirka 20 bis 30 Jahre alt, bartlos; er trug dunk
len Jackettanzug und lange Hoſen, großen dunklen Schlapphut mit
breiter Krempe. Der äußere Eindruck des Täters war augenblick
lich nicht der eines gewöhnlichen Landſtreichers. Der Täter ver
wandte eine Selbſtladepiſtole, Modell unbekannt, Kaliber 7,65 mm.
Für Angaben, die zur Ermittlung und Verurteilung des Täters
führen, hat der Herr Regierungspräſident unter Ausſchluß des
Rechtsweges 3000 Reichsmart Belohnung ausgeſetzt. Die Beloh-
nung erhält derjenige, der derartige Tatſachen zur Kenntnis der
Kriminaldirektion beim Polizeipräſidium in Stettin, Zimmer 67,
oder der hieſigen Kriminalpolizei bringt. Bei vertraulichen Mit

teilungen wird Verſchwiegenheit in jedem Falle zugeſichert.

Aus Halberſtadt.
Mitgliederverſammlung SPD.

Die geſtern abend im Gewerkſchaftshaus ſtattgefundene Mit
gliederverſammlung ſtand im Zeichen des vor einigen Tagen abge
ſchloſſenen Parteitages in Kiel. Gen. Niehardt, der die Ver
ſammlung eröffnete, gedachte zunächſt der Toten des letzten Monats,
der Genoſſin Weſche und der Genoſſen Kloſtermeier, Bock und
Peterſen, die alle ſtets eifrige Parteimitglieder waren. Die
Verſammlung erhob ſich zu Ehren der Verſtorbenen von den Plät
zen. Dann wies Gen. Niehardt noch kurz auf unſer Parteifeſt und
auf das Feſt auf dem Huy hin, um darauf dem Gen. Schütte
das Wort zu ſeinem Bericht über den Parteitag in Kiel zu erteilen.
Gen. Schütte zeichnete ein ſehr lebendiges und farbenfrohes Bild
von den Tagen und Verhandlungen in Kiel, an welchen 54 Ge
noſſinnen und 417 Genoſſen als Delegierte teilnahmen, Was beſon
ders froh bewegte, ſei die Begeiſterung der Maſſen geweſen. Sie
habe ſich beim Empfang in Kiel gezeigt und auch ſpäter ſei ſie
überall, wo die Delegierten des Parteitages ſich ſehen ließen, wieder
durchgebrochen. Die eigentlichen Verhandlungen brachten mit
unter Meinungsverſchiedenheiten, aber doch ſei der Parteitag in
einem verſöhnlichen Geiſt ausgeklungen. Nichts Hartes und Spitzes
ſei zurückgeblieben, ſondern alle Genoſſen hätten ſich in der Gewiß
heit zuſammengefunden, daß nur Einigkeit zum Ziele führen kann.
Wenn die Oppoſition in ihren Ausführungen auf Oeſterreich hin
wies, das eine andere Taktik als unſere Partei eingeſchlagen habe,
ſo hätte Gen. RennerWien dieſes Argument bald entkräftet, indem
er ausführte, daß in Oeſterreich die Verhältniſſe ganz anders lagen.
Vor allem begrüßte Gen. Schütte die Schaffung eines Agrarpro
gramms. Auch die Frage der weltlichen Schule habe auf dem
Parteitag eine Rolle geſpielt. Wir ſeien für die weltliche Schule,
ohne aber einen Gewiſſenszwang in religiöſer Beziehung ausüben
zu wollen. Ebenfalls habe man ſich mit dem neuen Strafgeſetzbuch
beſchäftigt, das wiederum die Todesſtrafe vorſieht. Prominente Ver
treter hätten ihrer Befürchtung Ausdruck gegeben, daß bei einem
Zuſammenſchluß mit Oeſterreich ſich wegen der Todesſtrafe Schwie
rigkeiten ergeben würden, da Oeſterreich dieſe abgeſchafft habe. Auch

die Frage des Konkordats ſei eingehend erörtert worden. Den
Höhepunkt des Parteitages habe aber wohl das Hilferding'ſche Re

ferat über die Stellung der Partei zum Staate gebracht. Bemer-
kenswert waren im Zuſammenhang hiermit die Ausführungen über
die Reichswehr. Der Kampf dürfe nicht gehen gegen die Reichs
wehr, ſondern um die Reichswehr. Hierbei erwähnte Gen- Schütte
noch den Stahlhelmtag in Berlin, der durch die Eskorte der Schupo
der Lächerlichkeit preisgegeben wurde. Der Redner ſchloß ſeinen
Bericht mit dem Hinweis, daß der Kieler Parteitag

ein Markſtein in der Geſchichte des Sozialismus ſei

und ein Stück vorwärts auf dem Wege zur Verwirklichung des
Sozialismus.

Jn der anſchließenden Diskuſſion ſprach zunächſt Gen. Bor-
dach. Er wandte ſich gegen die Ausführungen über die Jungſozia
liſten. Die Jungſozialiſten wollten frei und ſelbſtändig ſein. Die
Richtlinien, auf welche man ſich feſtgelegt habe, ſeien von den Jung-
ſozialiſten entworfen. Aber nicht nur die Selbſtändigkeit ihrer
Gruppe wollten ſie wahren, ſondern darüber hinaus vor allem mit
helfen am großen Werk. Hier am Orte hätten ſich die Jungſozie
ſten immer zur Verfügung geſtellt und für die Jdee des Sozialie
mus agitiert. Nach ihm ſprach Gen. Weber, der ebenfalls vor
allem für die Jungſozigilſten und die ArbeiterJugend einſprang.
Harüber hinaus beſchäftigte er ſich noch mit der Stellung zum
Staat, mit der weltlichen Schule, der Konkordatsfrage, dem neuer
Agrarprogramm u. ſehr eingehend mit den Ausführungen Criſpiens
über die ArbeiterJnternationale, mit denen er ſich nicht einver-
ſtanden erklären konnte. Auch bezüglich der Bildungsarbeit und der
Ausgeſtaltung der Frauenabende gab er Anregungen. Gen. Moll
kenbuhr erwiderte den beiden Rednern, daß auf dem Parteitag
nichts gegen die Jungſozialiſten geſagt ſei. Die Jugend habe ſoga
im Mittelpunkte der Parteiverhandlungen geſtanden. Die Jung
ſozialiſten uſw. müßten ſich aber auch wiederum nach den Partei
tagsbeſchlüſſen richten. Bei einem Konkordat komme es vor allem
auf den Jnhalt an. Ein Reichskonkordat ſei ſ. E. immer noch beſſer
als viele Landeskonkordate. Die Rede Criſpiens ſei eine Warnung
vor Jlluſionen geweſen. So ſeien ſeine Ausführungen aufzufaſſen
Gen. Treff ſprach darauf zur Partei und Preſſe. Zur weltlichen
Schule ſprach Gen. Wille ſen. Religion ſei Privatſache, aber
die Genoſſen, welche mit der Kirche gebrochen hätten, ſollten ſich
dann den Freidenkern anſchließen. Dann käme man auch eit Hal
berſtadt ein Stück weiter auf dem Wege zur weltlichen Schule. Gen.
Wille jun. vertrat den Standpunkt, daß es in Bezug auf die
Kirche kein Kompromiß geben könne. Auch den NieWiederKrieg
Gedanken dürfe man nicht abſchwächen. Das beſte Mittel ſei Kriegs
dienſtverweigerung. Gen. Niehardt bemerkte abſchließend, daß
das Verhältnis zwiſchen Jungſozialiſten und Partei immer gut ge
weſen ſei. Dann nahm Gen. Schütte das Schlußwort. Er ſprach
noch einmal zur weltlichen Schule. Vielleicht werde man nicht nur
in einer Parteiverſammlung, ſondern in einer öffentlichen Ver
ſammlung hierzu Stellung nehmen, um dann Unterſchriften zu ſam
meln. Auch mit dem Agrarprogramm werde ſich eine ſpätere Ver
ſammlung noch einmal ausführlich befaſſen. Darauf wurden noch
einige organiſatoriſche Fragen erledigt. Der Kaſſenbericht des letz
ten Ouartals wurde gegeben und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt.
Zum Schluß wies Gen. Niehardt noch auf die verſchobene Feier
ſtunde der Jungſozialiſten, Arbeiter Jugend und Kinderfreunde hin,
die vielleicht am Sonnabend nach Pfingſten ſtattfinde. Um 11 Uhr
wurde dann die recht gut beſuchte Verſammlung, die viele neue
Anregungen gebracht hatte, geſchloſſen.

Das erſte Sommergewitter
ging geſtern nachmittag über unſerer Stadt nieder. Damit ver
abſchiedete ſich der ſchöne Monat Mai von allen diesjährigen Zeit
genoſſen, die ihn ſonſt nicht gerade in allerbeſter Erinnerung behal
ten hätten. Er wollte ſeinen guten Klang, den er bei Alt und Jung
beſitzt, wahr machen. Nachdem wochenlang ſehr kühles Wetter vor
herrſchend war, ſodaß alle Welt glaubte, ſtatt in den Frühling in
den Herbſt zu gehen, wandte es ſich am vorlehten Maitag mehr
und mehr zur Wärme. Der Himmel zeigte nach langer Zeit wieder
einmal mailiche Bläue und Reinheit, und den Wind, der wochen
lang die Regenwolken zuſammen und auseinandergetrieben hatte,
ſogen die Strahlen der wieder erſtarkten Sonne auf. Und der Mai,
der ſich endlich wieder auf ſein Weſen beſonnen hatte, meinte es am
letzten Tag mit der Wärme noch ſo gut, daß geſtern echte Hunds
tagsſchwüle herrſchte, die das erſte Sommergewitter heraufbeſchwor.
Ziemlich ſtarke Schläge, begleitet von einem ebenſo ſtarken Regen
brachten etwas Abkühlung und Erfriſchung in der Atmoſphäre
Die Befürchtung aber, daß das warme Wetter nun gleich wieder
zu Ende ſein würde, iſt glücklicherweiſe nicht eingetreten. Auch
in der Racht hielt die Wärme an und wenn auch noch ſtarke Regen
güſſe nachts gefallen ſind, ſo ſcheint doch jetzt endlich auch für uns die
warme Jahreszeit zu beginnen. Wir wollen dann, weil ſie am letz
ken Maitag begann, dem wunderſchönen Monat Mai nicht länger
böſe ſein.

ZN. Störung im Straßenbahnverkehr. Geſtern nachmittag
gegen 18,10 Uhr trat eine Störung im Straßenbahnbetrieb infolge
Kurzſchluſſes der Stromleitung ein. Durch Blitzſchlag waren an
der Stromleitung der Straßenbahn an verſchiedenen Stellen Schä
den entſtanden, die aber ſofort beſeitigt wurden. Der Straßen
bahnverkehr, der ſolange ruhte, konnte nach etwa 30 Minuten wie
der aufgenommen werden. Es iſt auch möglich, daß ſich noch als
Folge des Gewitters Schäden an der Lichtleitung herausſtellen, die
ſelbſtverſtändlich, wenn ſie ſich bemerkbar machen, ſofort abgeſtellt

werden.
Die Orgelweihe der hieſigen ev. luth. Gemeinde nahm einen

erhebenden Verlauf. Nach der eindrucksvollen Weiherede des Supe
rintendenten Worbes entfaltete das Werk unter den Händen des
Domorganiſten Korb eine Klangſchönheit, welche die zahlreiche Feſt
gemeinde hinriß und dem Erbauer, Herrn Richard Voigt in Halber
ſtadt, zur Empfehlung und Ehre gereicht. Ein geſelliges Beiſam
menſein im Wehrſtedt' ſchen Saale war durch Anſprachen und Auf
führungen froh belebt. Eine Orgelfeierſtunde, von vier einhei
miſchen Künſtlern vollendet dargeboten, war der würdige Abſchluß
des reichen Feſttages.

Verlegung des zweiken Jahlungstermins für die Vorauszch
lungen nach dem Aufbringungsgeſetz. Der Stand des Aufbringungs
verfahrens hat es ermöglicht, den Termin für den zweiten Teil
betrag der Vorauszahlungen nach dem Aufbringungsgeſetz für
1927, der urſprünglich auf den 1. Juni 1927 feſtgeſetzt war, hinaus
zurücken. Die Reichsregierung hat im Intereſſe der deutſchen Wirt
ſchaft von dieſer Möglichhkeit Gebrauch gemacht und durch Verord
nung vom 19. Mai 1927 (Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 117) den
Termin auf den 15. Juli 1927 verlegt. Eine beſondere Nachricht
hierüber geht den einzelnen aufbringungspflichtigen Unternehmern
nicht zu.

Sängerbund. Wir machen ſchon heute darauf aufmerkſam,
daß am 1. Pfingſttag vorm, 10 Uhr im Garten des Reſtaurants
Spiegelsberge unſer Frühkonzert unter freundlicher Mitwirkung
der Hauskapelle von Spiegelsberge ſtattfindet. Zum Vortrag ge

langen nur Männerchöre und Sologeſänge für Tenor und Bariton
mit Orcheſter. Der Eintritt iſt frei. Man beachte die demnächſt er
ſcheinende Anzeige.

Pfingſtkarten. Ohne Umſchlag verſandte gedruckte Pfingſt
karten, die den Beſtimmungen für Poſtkarten entſprechen müſſen,
koſten im Ortsbereich des Aufgabeorts, auch wenn ſie mit beliebigen
handſchriftlichen Zuſätzen perſehen ſind, 3 Sollen ſie im Fern
verkehr gegen die Gebühr für Volksdruckſachen (3 befördert
werden, ſo dürfen außer den ſogenannten Abſenderangaben (Ab
ſendungstag, Name, Stand und Wohnort nebſt Wohnung des Ab
ſenders uſw.) noch weitere 5 Worte, die aber mit dem gedruckten
Wortlaut in leicht erkennbarem ſachlichen Zuſammenhang ſtehen
müſſen, handſchriftlich hinzugefügt werden. Die in offenem Um-
ſchlag verſandten Pfingſtkarten koſten ſowohl im Ortsbereich des
Aufgabeortes wie nach außerhalb nur dann 3 wenn auf der
Karte außer den Abſenderangaben (ſiehe oben) nichts weiter ge
ſchrieben iſt. Iſt jedoch ein vorhandenen Wortaufdruck wie „Herz
lichen Glückwunſch zum Pfingſtfeſte“ und dergl. handſchriftlich durch
geſtattete Nachtragungen bis zu 5 Worten, z. B. durch den Zuſatz
„ſendet“, „Jhre“, „Dein Freund“, „ſendet Dir“, „ſendet mit beſten
Hrüßen Jhre“ ergänzt, ſo iſt die Gebühr für Teildruckſachen, alſo
5 8 zu entrichten. Weilere Nachtragungen bedingen die Brief
gebühr (im Ortsverkehr 5 nach außerhalb 10 Auf Karken
die lediglich ein gedrucktes Bild, aber keinen Aufdruck von Worten
tragen, dürfen handſchriftlich nur die Abſenderangaben hinzugefügt
werden. Andernfalls unterliegt die Sendung bei Verſendung als
offene Karte der Poſtkartengebühr, bei Verſendung unter Umſchlag
der Briefgebühr. Unzureichend freigemachte Sendungen werden
mit Nachgebühr belaſtel. Es kann daher den Verſendern nur drin
gend geraten werden, die Beſtimmungen zu beachten.

ZN. Die Volkshochſchule in der Theater Ausſtellung in Magde
burg. Nach einer eingehenden Vorbereitung durch den Leiter der
Volkshochſchule unternahm eine Gruppe von 46 Teilnehmern am
vergangenen Sonntag eine Studienfahrt zur Theater-Ausſtellung,
die in jeder Beziehung die hochgeſpannten Erwartungen erfüllte
Eingebettet in den Elbvorſprung des Rotehorn bietet die Aus
ſtellungsanlage bei prangendem Sonnenſchein einen landſchaftlichen
und künſtleriſchen Genuß, der ſich tief einprägt. Der axchitektoniſche
Aufbau iſt in Grundriß, Achſenführung, weichem Fluß der Bau
linien muſtergültig, wie die Baukunſt, in verheißungsvoller Um
wandlung begriffen, auf dem Wege iſt, der zukünftigen Menſchheit
ein Feſt der Sinne und des Geiſtes zu bereiten, wie ſie es ſeit über
100 Jahren entbehren mußte. Was in Magdeburg fein durchdacht
und fein durchfühlt entſtanden iſt, iſt ein auf den erſten Blick über
ſchaubares, bei aller Vielgliedrigkeit einfaches Ganzes von bezwin
gendem Eindruck. Kein empfänglicher Beſucher ſollte verſäumen,
zu Anfang und am Schluß von der Mitte des Ehrenhofes aus, ſich
den baulich- künſtleriſchen Aufbau der Geſamtanlage und ihre innige
Verbindung mit der Landſchaft zu vergegenwärtigen und am Abend
die lichtbetonten weißen Umrißlinien mit der ſteil und hochmütig
aufſteigenden Vertikale des Campanile auf ſich wirken laſſen. Auch
bei dem Jnnenrundgang ſollte über der Fülle der Ausſtellungs
gegenſtände die weiſe, feine Umrahmung der Jnnenausſtättung
nicht überſehen werden. Für ſachverſtändige Führung durch die in
dieſer Zeitung ſchon gewürdigte Ausſtellung hatte die Geſchäfts
leitung in liebenswürdiger Weiſe geſorgt. Die kenntnisreiche, durch

einfach volkstümliche Redeweiſe einnehmende, das Wiſſenswerte ge
ſchickt heraushebende Führung machte den zweiſtündigen Gang durch
die hiſtoriſche Ausſtellung zum Genuß. Der Nachmittag war der
bühnentechniſchen und der theaterarchitektoniſchen Abteilung, ſo
wie den kleineren Nebenausſtellungen gewidmet, welche zuſammen
das Ganze der Theaterkultur vor Augen führen und einhringlich zei
gen, wie wirklich alle Kräfte der modernen Ziviliſation und Kultur
am Leben und an der Geſtaltung des Theaters beteiligt ſind. Ein
flüchtiger Rundgang hat bei dieſer Ausſtellung wenig Wert, für
ernſtere Bildungszwecke muß ſchon ein ganzer Tag verwendet wer
den. Der bequeme Neunuhrzug brachte die Teilnehmer woch vor
Mitternacht ins Heim zurück. Es war für moderne Volksbildungs-
arbeit ein erlebnis und ergebnisreicher Tag.

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 1. Juni. (Erfolgreiches Preisausſchreiben).

Unſerem Genoſſen Schneidermeiſter Carl Müller hier wurde bet
einem Preisausſchreiben der Rundſchau für das geſamte deutſche
Schneidergewerbe Elberfeld über die Frage „Was wünſchen unſere
Leſer und Leſerinnen“, eine Anregung zur beſſeren Ausgeſtaltung
der Fach und Modezeitſchrift ein Preis im Werte von 25 A. zu
erkannt.

Aus Quedlinburg.
(Jungſozialiſten.) Heute Mittwoch abend 8 Uhr müſſen

alle Genoſſinnen und Genoſſen in der Roſe ſein. Vortrag über
„Natan, der Weiſe.“

(Arbeiter-Kinderfreunde.) Heute Mittwoch abend
6 Uhr treffen wir uns am Waſſerwerk Ecke KaiſerOttoStraße zum
Spaziergang nach der Altenburg

S (Eine diebiſche Aufwärterin). Jn der Zeit vom
17. 5. bis 27. 5. d. Js. wurden einer Bewohnerin des Kornmarktes
von ihrer Aufwartung folgende Gegenſtände geſtohlen: 12 Flaſchen
wohlriechendes Waſſer, 1 goldener Damenring mit rotem Rubin und
der Eingravierung „Aus Dankbarkeit 5 Damenbeinkleider aus
Hemdentuch, 5 Damenleinenhemden, 1 Bettbezug und zwei Kopf
kiſſen mit Klöppeleinſatz, 1 Taſchentuchbehälter mit zwei Taſchen
tücher, 1 Nachtjacke, 1 Untertaille, 1 weiße Decke mit Roſenmuſter.

1 dunkelblaues Crepe de chineKleid,1 weißer Barchend-Unterrock,
1 dunkelblaues Hauskleid, 4 weiße Unterröcke, 4 Satinſchürzen, 5
Paar ſchwarze Florſtrümpfe und 1 Schlipskaſten. Um Mitteilung
ſachdienlicher Angaben bittet die Kriminalpolizei. Es wäre nicht
ausgeſchloſſen, daß die fragliche Perſon vor ihrer Abreiſe aus Qued
linburg die fraglichen Gegenſtände hier verkauft hätte. Als Täterin
kommt eine Albine Willoch geb. Schymezyk in Frage. Wegen
Vergehens gegen die Verordnung zur Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten wurde eine hieſige Frauensperſon zur Anzeige gebracht.

Kreis Quedlinburg.
Stecklenberg, 1. Juni. (Beſitzwechſel). Der bisherige Be

ſitzer des Gebirgshotels, Herr Leißner, iſt nach außerhalb verzogen.
Die Bewirtſchaftung des Lokals hat nunmehr Herr Paul Schober
aus Gera übernommen.

Schadeleben, 31. Mai. (Stahlhelmrummel). Am letzten
Sonntag erlebte unſer Dorf einen Stahlhelmrummel. Um die Mit
tagszeit rückten die Stahlhelmer an. Voran recht wohlgenährte
Herren, deren Schultern offenbar noch kein Torniſter gedrückt hat,
dann Jugendliche, die lange Jahre noch nach dem Kriege auf der
Schulbank geſeſſen haben und ſchließlich etliche Arbeitsleute, denen
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man ein arbeitsreiches Leben anſah, die Muskoten. Vor dem Preu
ßiſchen Hof wurde das Feſteſſen in Geſtalt von Bohnenſuppe mit
Hammelfleiſch eingenommen. Domänenpächter Schoch hatte zu die
ſem Zweck ein paar Hammel ſpringen laſſen. Wären dieſe Unkoſten
nicht beſſer angewandt für die alten Arbeiter, die ſich auf der Do
mäne krumm und lahm gearbeitet haben, und ihnen den tarifmäßi-
gen Lohn zu zahlen? Der Appetit der Stahlhelmer war anſchei
nend nicht ſehr groß oder die Beteiligung hatte den Erwartungen
nicht entſprochen, jedenfalls mußte am Abend der Hofmeiſter im
Dorf herumgehen und den Landarbeitern ſagen, daß ſie ſich die
übriggebliebene Bohnenſuppe holen könnten. Was die Stahlhel
mer alſo nicht mehr mochten, ſollte den Landarbeitern zugute kom
men Welche Wohltatl! Daß daran nur nicht etwa die notleidende
Landwirtſchaft völlig zu Grunde geht! Das Jntereſſanteſte an die
ſem Rummel aber war, daß Herr Lehrer Fricke Stahlhelm führer in
unſerem Dorf geworden iſt. Wünſchenswert wäre, daß Herr Fricke
in dieſer ſeinen neuen Tätigkeit ſeine Nerven nicht etwa überan
ſtrengt, um die Schadeleber Arbeiterkinder in der Schule nicht mehr
zu friedliebenden und tüchtigen Republikanern erziehen zu können.

Pr. Börnecke, 1. Juni. (Ein Familiendrama) hat ſich
hier ereignet, das unerklärlich iſt und allgemeine Teilnahme her
vorruft. 5 Die Ehefrau des Arbeiters Robert Reichert begleitete
früh gegen 5.45 Uhr ihren Mann zur Arbeit, was ſie meiſtens tat,
um dieſem, dem vor zwei Jahren durch Unfall eine Hand zerquetſcht
wurde, beim Anlegen der Arbeitskleidung behilflich zu ſein. Nichts
war ihr anzumerken, ſie war wie immer, und kehrte gleich nach
Hauſe zurück. Um 6.30 Uhr kam ihr fünfjähriger Sohn zur Groß
mutter und auf deren Bemerken, er hätte doch noch im Bette bei der
Mutter bleiben können, es ſei noch zu früh für ihn, da antwortete
der Knabe: „Die Mutter iſt tot!“ Als man nach der Wohnung
kommt, findet man dort die Frau in der Stube liegen, verblutet: ſie
hatte ſich die Halsſchlagader geöffnet! Was die Frau zu ſolchem
Schritt veranlaßt haben kann, iſt nicht erſichtlich, und man kann nur
annehmen, daß die Tat in einem Anfall geiſtiger Umnachtung ge
ſchehen iſt, da die Aermſte hin und wieder epileptiſche Krampf
anfälle hatte.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Großbetrieb und Kleinbetrieb in der

Land wirtſchaft.
Vermehrung der Zwergbetriebe. Verminderung der

großbäuerlichen Betriebe
Der Amfang der bäuerlichen Wirtſchaft.

Auf Grund der land wirtſchaftlichen Betriebs-
zählung vom 16. Juni 1925 ſind in Preußen, wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt einer umfangreichen Ueberſicht der
Statiſtiſchen Korreſpondenz entnimmt, 3 020 808 Betriebe für Land
und Forſtwirtſchaft, des Weinbaues, den Gartenbau und der Fiſche
rei ermittelt worden. Hiervon ſind 3 010 494 als Betriebe in land
wirtſchaftlich genutzter Fläche (Ackerland, Gartenland außer Zier
gärten, Weinberge, Wieſen, gute Weiden) feſtgeſtellt. Die Zahl
der Betrieb hat ſeit 1907 um ein Viertel zugenommen, während
ihre Geſamtfläche und noch mehr ihre laändwirtſchaftlich ge
nützte Fläche zurückgegangen iſt. Daß die land wirtſchaftlich ge
nutzte Fläche tatſächlich heute merklich geringer ſei als 1907, iſt
nicht anzunehmen. Höchſt wahrſcheinlich iſt ſie 1925 aus der immer
noch nicht geſchwundenen Steuerfurcht heraus verhältnismä-
ßig unvollſtändig angegeben.

Die Zunahme der Betriebe erklärt ſich insbeſondere aus einer
Vermehrung der Zwergbetriebe vor allem durch Klein
gärten und ſonſtige Nebenbetriebe. Die land wirtſchaftlich genutzte
Fläche der Zwergbetriebe, die ja in der Geſamtfläche enthalten iſt,
hat auffallender Weiſe viel ſtärker zugenommen als dieſe. Das
erklärt ſich zum Teil wohl daraus, daß Zwergbetrieben zugehöriges
Hedland und brachliegendes Bauland vor allem in der Nähe der
Städte in Kultur gebrächt iſt. Bei allen übrigen Größenklaſſen hat
die land wirtſchaftlich genutzte Fläche im Vergleich mit der Geſamt
fläche entweder weniger zugenommen oder ſtärker abgenommen.

Die kleinbäuerlichen Betriebe, die überwiegend als
Hauptbetriebe des betreffenden Leiters angeſehen werden müſſen,
haben nur wenig gewonnen, während bei den mittelbäuer-
lichen Betrieben eine recht bedeutende Zunahme an Zahl
und Fläche zu verzeichnen iſt. Die Parzellenbetriebe haben
gleichfalls in beachtenswerter Weiſe an Zahl und Fläche gewonnen.
Während es ſich bei dieſer Größenklaſſe ebenſo wie bei den Zwerg
betrieben überwiegend um Wirtſchaften handelt, die vom Betriebs
leiter nebenbei betrieben werden, ſind die mittelbäuerlichen Betriebe
im großen und ganzen als „ſelbſtändige Ackernahrungen“ anzu
ſehen.

Ebenſo wie 1907 ſind auch bei der Betriebsſtatiſtik von 1925

bei den großbäuerlichen und Großbetrieben Ver
luſte an Zahl und Fläche feſtgeſtellt. Während jedoch in der
Zeit von 1896 bis 1907 für die Großbetriebe die ſtärkſte Einbuße
zu verzeichnen war, haben ſeitdem beſonders ſtark die großbäuer
lichen Betriebe verloren. Die kleineren Großbetriebe haben an Zahl
und Fläche zugenommen. Der verhältnismäßige Anteil der
Zwergbetriebe an der Geſamtzahl der Betriebe hat zum Nachteil
der Anteile aller anderen Größenklaſſen ſehr ſtark zugenommen.
Beim Vergleich der Flächenanteile zeigt ſich der Verluſt der groß
bäuerlichen und Großbetriebe zum Vorteil der kleineren Größen
klaſſen. Jm Jahre 1907 hatten die großbäuerlichen Betriebe den
verhältnismäßig größten Anteil an der geſamten und an der land
wirtſchaftlich genutzten Fläche. An ihre Stelle ſind jetzt die mittel
bäuerlichen Betriebe getreten. Jm übrigen ſind die Verſchiebun
gen der Flächenanteile nicht ſehr erheblich.

Halle, 1. Juni. (Juſammenſtoß zwiſchen Auto und
Straßenbahn) Hier ſtieß ein nach Merſeburg fahrender Ue
berlandbahnzug mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. Der Laſt
zug verſuchte trotz der Warnungsſignale des Straßenbahnwagen
führers noch über die Merſeburger Straße zu kommen, erreichte
das jedoch nicht, ſo daß der Zuſammenſtoß trotz Anwendung aller
Bremsmittel der Straßenbahn unvermeidlich war. Der Vorder
perron des Straßenbahnwagens wurde vollſtändig zertrümmert.
Ein Fahrgaſt und ein Straßenbahner wurden ſchwer verletzt.

Lützen, 1. Juni. (Der Chauffeur ſchläft am Steuer
Auf der Straße nach Markranſtädt fuhr ein Perſonenkraftwagen
der ſich auf der Fahrt von Wiesbaden nach Dresden befand und
deſſen Chauffeur wegen Uebermüdung eingeſchlafen war, gegen
einen Baum. Der Anprall war ſo heftig, daß der Wagen in Trüm-
mern ging. Der Chauffeur erlitt eine ſchwere Wunde am Kopfe,
während die übrigen Jnſaſſen mit dem Schrecken davonkamen.

ClausthalZellerfeld, 1. Juni. (Der Geliebten doch noch
gefolg h. Der Friedhofswärter Keller, der vor einigen Tagen
mit einer jungen Dame durchgebrannt war und ſie vergiftet hat,
während er nicht zur Ausführung der wahrſcheinlich vorgehabten
Selbſttötung kam, iſt inzwiſchen wieder hier aufgetaucht, hat aber

keine Aufnahme gefunden. Seine Stelle iſt einſtweilen ſeinem äl
teſten Sohne übertragen worden. Aus Bad Harzburg wird nun

mehr gemeldet, daß ſich Keller in der Nacht zum Sonnabend auf
dem Harzburger Friedhof erhängt hat.

Sangerhauſen, 1. Juni. (Landratswechſeh. Wie wir
erfahren, wird im Kreis Sangerhauſen ein Landratswechſel vorge
nommen. Der Miniſter des Innern hat den jetzigen Sangerhauſer
Landrat, Herrn Dr. Vogt, mit der auftragsweiſen Verwaltung des
Landratsamts im Kreiſe Lauenburg (Regierungsbezirk Schleswig,
Sitz in Ratzeburg) beauftragt. Als Nachfolger des Herrn Dr. Vogt
kommt der bisherige Landrat des Kreiſes Gerdauen (Oſtpreußen),
Seemann, nach Sangerhauſen. Landrat Seemann gehört der So
zialdemokratiſchen Partei an.

Hannover 1. Juni. (Die Alhertuswerke einge
äſchert.) Auf dem Grundſtück der Albertuswerke in Seynde
brach in der Nacht zum Sonntag ein großes Feuer aus, das aus
einem unter Feuer gehaltenen Oelkeſſel herausſchlug. Es verbreitete
ſich mit raſender Geſchwindigkeit auf die Umgebung, den Fabrika-
tionsfaal und die Nebenräume, in denen große Mengen Oele und
Fette in Fäſſern und Tanks lagerten. Die Flammen bedrohten
auch die Wohnhäuſer für die Angeſtellten der Straßenbahn, deren
Depot neben dem Werke liegt. In den Wohnungen waren die
Mieter zum größten Teil ſchon ſchlafen gegangen, ſodaß ſie von dem
Feuer überraſcht wurden. Man riß in der Beſtürzung die Gar
dinen von den Fenſtern, um dem Feuer hierdurch keine Nahrung
zu geben. Als ein Glück iſt es anzuſehen, daß die Häuſer nach der
Rückſeite zu Türen hatten, ſodaß die Bewohner ohne große Ge
fahr flüchten konnten. Durch den Brand iſt der geſamte Betrieb
des Werkes ſtillgelegt. Die Zahl der Arbeiter, die durch den Brand
brotlos werden, iſt aber nicht ſehr groß, da in dem Werke in der
Hauptſache mit Maſchinen gearbeitet wurde. Die Urſache des Bran
des iſt noch nicht feſtzuſtellen. Der Schaden konnte noch nicht ab
geſchätzt werden.

Sport.
Arbeiter Sporkkartell Halberſtadkt. Heute Mittwoch abend treten

ſämtliche Sportler, Sportlerinnen, Schüler und Schülerinnen, die
an den leichtathletiſchen Wettkämpfen zur ReichsArbeiterSport
woche teilnehmen, zur erſten gemeinſamen Uebungsſtunde an. Be
ginn 71 Uhr auf dem Sportplatz BurchardiAnger. Es wird er
wartet, daß ſich die Sportler von allen Vereinen rege daran be
teiligen. Sportgenoſſe Paul Kolek vom Turn und Sport-Verein
„Freiheit“ hat die Leitung für Sportler und Sportlerinnen, die
Genoſſen Richard Timpe und Willi Heltge vom gleichen Verein
übernehmen die Leitung der Schüler und Schülerinnen.

Veranſtaltungen
Troiſi-Tour. Wie bereits erwähnt, gaſtiert im Elyſium an den

drei Pfingſtfeiertagen (5., 6. und 7. Juni) die TroiſiSchau mit
einem glänzenden erſtklaſſigen Großſtadt-Variete- Programm. Als
beſondere Senſation hat die Direktion den berühmten Alfred Ufe
rini verpflichtet Alfred Uferini wird mit ſeiner ausgezeichneten
Geſellſchaft gaſtieren und die fabelhafteſten Produktionen bringen.
Neben Uferine ſind noch viele Variete- Neuheiten verpflichtet. Wir
nennen u. a.: Die weltbekannte Vira- Kompagnie in ihrer urko
miſchen Pantomime „Ein Spaß beim Bananenhändler“, ferner die
großartigen Equilibriſten und Turner Neß u. Neß., dann die aus
gezeichnete Ballet-Revue der Schweſtern Zimmermann, das Jong-
leur-Trio Conrady, der Komiker Huppert uſw. Die Troiſi-Tour
nennt das Juni- Programm den Spielplan der Senſationen und das
mit Recht, denn ſolche Fülle von allererſtklaſſigen Nummern ſind
ſelten in ein Programm zu finden. Da die Eintrittspreiſe, trotz
hoher Speſen, ſehr beſcheiden ſind, ſo kann die Direktion an allen
drei Pfingſtfeiertagen auf ein volles Haus rechnen. Der Karten-
Vorverkauf hat bereits im Verkehrsbüro Rummert begonnen.

Filmſchau.
Ein neuer Ruſſenfilm wird in den Kammerlichtſpielen

gezeigt. „Der Poſtmeiſter“ mit Jwan Moskwin in der Hauptrolle.
Es iſt eigentlich ſchon ein älterer Film, der damals, als er in
Deutſchland zuerſt erſchien, allgemeines Aufſehen erregte und die
Aufmerkſamkeit der Filmwelt auf die ruſſiſche Filmkunſt lenkte.
Darum kommt dieſer Bildſtreifen eigentlich nach Halberſtadt etwas
reichlich ſpät, trotzdem aber iſt das Werk ſehr beachtlich und höchſt
ſehenswert. Es iſt kein Film der neuen ruſſiſchen Filmgattung,
des Kollektivfilms und der Maſſenkunſt, ſondern ein Kunſtwerk der
ſchlichten realen Darſtellung und der innigſten Verbindung aller
Darſteller zu einem Ganzen. Die bedeutende Theaterkunſt Stanis
lawskis, des ruſſiſchen Otto Brahm, feiert hier im Film eindrucks
volle und höchſt anſchauliche Wiederkehr. Der Poſtmeiſter iſt nach
einer Novelle von A. Puſchkin gedreht und ſtellt nichts weiter dar
als die Entführung einer Poſtmeiſtertochter durch einen ruſſiſchen
Offizier aus irgendeinem elenden Neſt nach Petersburg. Dort
wird ſie die wohlausgehaltene Geliebte ihres Entführers. Und der
Vater, der mit allen Kräften ſeines Lebens an der Tochter hängt,
wandert nach Petersburg, ſucht ſein Kind, wird von dem Offizier
verhöhnt und hinausgeworfen, findet die Tochter, die ſich aber von
ihrem Geliebten nicht löſen kann, obwohl ſie den Vater herzlich lieb
hat, und geht daran zu Grunde. Das zeigt der Schauſpieler Jwan
Moskwin in einer ſehr ſtarken Darſtellung. Mit feinſten Zügen ſetzt
er dieſe Figur zuſammen. Breitknochig, mit buſchigem Geſicht und
ſchiefen Augen reckt er dieſe Geſtalt zu einer großen tragiſchen Fi
gur unter den Menſchen auf. Darum hat dieſer Bildſtreifen eine ſo
ſcharfe Eindringlichkeit und große Wirkung. Ein Kammerſpiel im
Film.

Jm Lichtſchauſpielhaus führt das leichtere Genre das
Programm. Nach langer, langer Zeit zeigt ſich wieder einmal Lotte
Neumann auf der Leinwand. Sie iſt eine der erſten ſehr bekannten
deutſchen Filmfrauen geweſen und beherrſcht auch heute noch durch
aus Film und Publikum. Nachdem Sudermann auf den deutſchen
Bühnen ziemlich ſtumm geworden iſt, man führt ihn nicht mehr
als zu oft auf, erſcheint er jetzt mit ſeinen Werken im Film. Was
lag näher? Und man muß ſagen, daß „Der gute Ruf“ auch im
Film ebenſo wirkſam und unterhaltend iſt wie auf der Bühne als
Schauſpiel. Lotte Neumann iſt eine der Frauen, die hier ihren
guten Ruf aufs Spiel ſetzen und gibt dieſer Figur ihren ganzen
Charme und die Sicherheit ihrer Darſtellung. Jhr Können führt
dieſen Film zum raſchen Erfolg. Dann ſehen wir weiter einen
recht luſtigen Amerikaner „Meine Frau, das Fräulein
mit Laura la Plante in der Hauptrolle. Wir lernen eine ſehr
charmante und luſtige blonde Schauſpielerin kennen, beinahe euro
päiſch, eine Miſchung zwiſchen Girl und Blondzopf. Sehr unterhalt-
ſam und feſſelnd. Der Film iſt als Ganzes für uns in Europa etwas
zu lang und in ſeinem etwas naiven Sufjet nicht ganz zuträglich,
aber er zeigt die Einfachheit und Realität des amerikaniſchen Films,
der darum ſo lebendig und zeitgemäß wirkt. Darin können wir viel
von den Amerikanern lernen, die ohne Reſſentiment einfach an die
Dinge herangehen und mitten im Leben ſtehen, es darſtellen, wi
es iſt.

Reichsbanner 6chwarzRotGold

Wehrſtedt. Morgen Donnerstag abend 8 Uhr: Ueben. Treff
punkt Konſum.

Wernigerode. Schutzſportabteilungen haben Mittwoch abem
pünktlich 8 Uhr im Monopol zu erſcheinen zwecks Beſprechun
der Fahrt nach Nordhauſen Freitag wie gewöhnlich um 8 Uhr in
Vereinszimmer. Geld (5.25 für Hemden mitbringen.

e W S
Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Heute abend iſt die letzte Veranſtaltung vor unſerem
Jugendtag. Jeder Teilnehmer muß unbedingt kommen. Erlebtes
und Erlauſchtes von früheren Jugendtagen wird erzählt und ver
leſen. Alle müſſen ihren Feſtbeitrag und das Fahrgeld bezahlen.

MundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 2. Juni.
Berlin. 20.30 RuſſenAbend (Muſik, Geſang), 22.30 0.30

Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Chineſiſche Proſa und Lyrik (Orcheſtermuſik und

Geſang).
Hamburg. 20 Das deutſche Volkslied (Vortrag und Geſang).
Langenberg. 20.30 Köln: „Ueber'n Sonntag“, Luſtſpiel, 22.30

bis 24 Uebertragung des Konzerts aus dem Handelshof Eſſen.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKVARUNG: Oers O feiter ohoidbedecht. o wöho. obedechr. Regen
5ch. n. Nebel Gewiffer. AGroupein. Anogel. O Se Sehr leicht.

leiht. h frische heit O StürmisehS h Störm. Die Pfelſe fhegen mit dem Winde. bie cingezeichneten Unfen
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Zohlen geden die lükttemperator g0.

Amkliche Welkernachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Nachdruck verboten.)

Vorausſichkliche Witterung bis 2. Juni abends:

Am Dienstag hat ſich zum erſtenmal ſeit langer Zeit ſüdliche
Warmluft über Deutſchland ausgebreitet. Sie ſtrömt vom Mittel
meer und dem Balkan her dem Tief zu, das ſich über dem Kanal
und der Nordſee noch immer zeigt. Die Temperaturen konnten im
Bereiche dieſer Warmluft bereits bis auf 30 Grad anſteigen, auch
die Berggipfel zeigen ſehr hohe Werte. Zugſpitze 7 Grad, Brocken
in den Frühſtunden ſchon 12 Grad Wärme. Die Grenze zwiſchen
warmer und weſentlich kühlerer Luft, die aus den Reſten der alten
Polarſtrömung ſtammt, verläuft aber noch immer ſüdlich der Nord
ſeeküſte. Dort bilden ſich Störungsgebiete aus, die mit Gewittern
bis nach Mitteldeutſchland vordringen. Auch die nächſten Tage
werden noch mehrfach derartige Störungen und zeitweiſe auch
Temperaturrückgänge bringen, die aber nicht wieder zu kalter Witte
rung führen, da ihnen immer bald neue Erwärmung nachfolgt.

Ausſichten: Zeitweiſe heiter, aber Neigung zu Gewittern
ünd Gewitterregen, Temperaturen wechſelnd, mäßig warm bis
warm.

Geſchäftliches.

nicht vergessen Haarwaschen mit
„Schwarz Kopf Schaumpon“
und am Sonntag sieht Ihr Haar noch
einmal so reigend aus Also besorgen
Sie sich morgen früh ein Päckchen

Schaumpon
a en S a e e r C



Für die so überaus zahlreichen Be-
weise der Teilnahme bei dem Verlaste
unseres unvergeßlichen Vaters

Emil Petersen
möchten mir hierdurch allen unseren
her zlichst. Dank aussprechen. Besonderen
Dank Herrn Eitz für seine herzl. Trostes-
worte in der Kapelle wie am Grabe.
Ebenso besonderen Dank dem Reichs-
banner und seinen Arbeits- u. Verdands-
kollegen für das ehrenvolle Geleit und
die reichen Kranzspenden,

Halberstadt u, Jauer i, Schl., 31. 5, 27.
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utzgeschat W ratz
Hoheweg 4 Eingang Dominikanerstr.

Extra billige Pfingst- Preise
Damenhüte in großer Auswahl

Backfischhüte von 4.00 Mk. Kinderkäppchen von
2.50 Mk. an Schwarze Frauenhüte, geschmackvoll

e

MoftFahrllute
friſch eingetroffen.

9 Galge. Martiniplan
Nr. 23/24.

Wiederverk. Fabrikpreiſe

Gebr. Dingel
Lebensmittel Großeinkaufshaus

Magdeburg Hamburg
Die tieftrauernden Kinder. S garniert, in verschiedenen Preislagen

DEUTSCHE Großer Amſatz!
THEATER- Daher ſtets friſche Ware!

e S Allenthalben weiß man's ſchon, h Er Wir offerieren zum Pfingſtfeſte:Nachrutt J biſig ſaift man Glelnſtraße 8 bel Max Cohn er e erre
Am Sonntag abend starb unser Ge-

nosse

Robert Ritter
Er war ein ruhiger bescheidener Mit-

Die Beſichtigung
gegenüber dem Krankenbaus kein Laden

neuer, gutſitzander,
eleganter wie einfacher

Herren Damen Burſchen und Kinder Bekleidung
Rieſenauswahlmeiner Jubalpſeſen

a Molkerei- Tafel Butter Pfd. J. 90
Amer. Schmalz, blütenwetß Pfd. 0.70
Margarine, in 8 Qualitäten.

ſtets friſch Pfd. 0.55 bis 1.20
Palmin Kokosfett Pfd. 0.85Wizona Kokosfett Pfd. 0.668kamer e e r men in allen Stoff und Macharten für Geſellſchaft. Straße, Sport uſw. in kurz und lang, alter Singels les e 58

alten e Lvovden-, Gummi- imprägnierte Schutz und Arbeits Bekleidung Brunerepfeifen e eretere e e
ich znon- Dualitaätsware, Sein Anssugmebhl Pfd. 9.25e ten nen I Vol. Vaunmwall Leinen u. Etrumvimaren Wäſche Haherhgſeng Peutel nete

den. Sehinrel Schuhwaren für Geſellſchaft, ötraße, 6port und Arbeit Pfeifenſtopfer, Zucker gem Mens ehe
Sozialdemok. Partei Thale läßt die Richtigkeit obigen Mottos erkennen!

e e e
Pfeifenreiniger.

Sämtl. Erſatzteile für
Gem. Raffinade Pld. 0.38
Puderraffinade Pfd. 0.40e e Pſeifen, Neuarbeiten und Mandeln, ſüße Rieſen,z g z e Reparaturen bei Manderl a 6. 3 Bi eVom 7. 11. Jum d. Js, werden vom Rabvabne roße Auswahl ſi 6 8600 Art v twehr bis zur Webrſtedter Grenze der Stadt 5 II Ernſt Paetzel, Mandelerſatz Pfd 0.13
Sultaninen, helle Früchte

graben und die anliegenden Seitengräben ge Drechſlermeiſter 5 2ini t uns chſle Pfd. 9.15, 0.22, 0.25kern Srjuchen die Antieger, den mit der Kaffee-, Tee- und Ebservice, Teller, Tassen, Schüsseln, Wein-, I vBalberitadt. Korintben. Gartenfrüchte Pfd. 9.17
Reinigung beauftragten Perſonen den Zutritt zu
ihren Grundſtücken zu geſtatten und die Ufer zur
Lagerung des Schlammes freizubhalten. Vom 7.
bis 11. Juni wird kein Waſſer durch die Gräben

Bier- und Likörgläser, Bestecke, Löffel, Emaille-Geschirr usw.
Einkochgläser und Milchsatten

Für Vereine besonders günstige Einkaufs- Gelegenheit Billige Preise

Weingarten 25.

Gtärkungsweine:
Medizinal- Wein

Roſinen, Ja Ausleſe Pfd 0. 16Vaniklezucker, Backöle, Citronen ete.
Dingels friſch gebrannte Kaffees

auſ Die PolizeiVerwaltung g Werner r e ee ermut-Wein Santos Pfd. O. 5Schlachthorgreibant er Minna Harpke Hoheweg 838 e et Se d
S n n e g zwein „Maltarino“ Tarageas d. 1.09ach hof retban von 8 bis 10 ühr h e e e 1 Flaſche 85 Pfg. Guatemalg Perl i Pfd. 1.00

Rind, Kalb, Hammel und Schweinefleiſch.

Polizeiliche Anordnung.
Auf Grund der Ziffer 31 der Vorſchriften über

ben Geſchäftsbetrieb der Verſteigerer vom 10. Juli
1902 M. Bl. S. 279) wird bei der Verſteigerung 5
neuer Sachen die Friſt, die zwiſchen dem Eingang
der Anzeige bei der Polizeibehörde und dem Ver
ſteigerungstermin liegen muß, auf 5 Tage feſtgeſetzt.

Quedlinburg, den 24. Mai 1927.
Die Polizeiverwaltung.

Aus Werniger

e M M hlWir kaufen Schuhe
elegant, gut und preiswert nur im
Schuh-Geschäft Merkur
Fernsprecher 1292 Hoheweg 42

h

e J
Geschäftseröffnung!

Den geehrten Einwohnern von
Wernigerode und Umgegend
Nachricht, daß ich

eröffne. Es

g am Donnerstag, den2. Juni, hier, Johannisſtr. 45 ne
Rind und Schweine-Schlachterei

wird mein einfrigſtes

empfiehlt

A. Janthurs
Wein u. Spirituoſenhdlg,

bale a. H.,
Birkenſtr. 12 b. Fernr. 110

her gehe Sal denten
Merz ſcher

Blutreinigungstee
Rats-Apotheke.

zur gefl.

Santos Maragogype

Für den Tiſch und Reiſe:
Marinaden, Schweizer Edamer
und Tilſiterkäſe, Heines Würſtcheu,
Heines Konſerven, Cornedbeef, Obſt

und Gemüſe-Konſerven.
Schokolagden, Konfitüren, Bonbons

in größter Auswahl
Rot, Weiß, Süß und Beerenweine

billigſt.

Verkaufsſtellen-
Babhnboſſtraße 5, Bakenſtraße 76
Wernigeröderſtr.26, H. d. Nichthaus 2
Paulſtr. 10, Dominikanerſtraße 10
Ouedlinburgerſtr. 139, Holzmarkt 17

Pfd. I. 5 l

on Als 6 Na Venreist!

San Rat Dr. Nagel
Vertretung Herr San.-Kat Dr. Hentscher,

„San. Rat Dr. Schmidt,

e

Beſtreben ſein, nur das Beſte vom „Gan. Rat Dr. Spiller,e Beſten zu liefern. Ich bitte mein SGut angezogen sein m üss en Sie, wollen Sie wahre r S en ren und bitte J Hirne
Pfingsfreude genießen Sie wollen nicht zurückstehen Hochachtungsvoll S Wohinzu Pfingsten
unck wauehes es auch nicht, Unsere zeitgemäßen W. Bocske, Pleischermstr. S Nach der
Zahlungsbedingungen, 3--4 Monate Kredit, doppelt an- Johannisſtr. 45 S Sgenehm vor hohen Festtagan mit den großen Ausgaben, 2 F r He 1 m ke l C n

machen Ihnen den Einkauf leicht- w S SWährend meines S SS Größte Höhle DeutschlandsAm die Jreise? m h a U S S Bahbnstation Uftrungen (Südharz) S
extra billige Preiſe FmniiuuuueBee Sie l mee Bei in e 5 ePorzellan, Stelngut, e rBursch. Anzüge Oberhemden Glas, Emaille. Maienfeſt! Pfingſten!

Nach ifen, in bl 00 gutes Zephirhemd, mit 50 Haus u. Küchengerät.,a Tee 352 Kragen 8.75 W. leeren Langenſtein!
prima Tricoline, mit 925 g 3351 Fahre mit vergnügtem SinnSaat an 39 re i er J Mit der Bahn nach Langenſtein bin.Dortſelbſt angekommen

Mit Muſik in Empfang genommen.
Auf zum Schützenplatz unter ſchattigen Linden
Kannſt Du eine ſchöne Tänzerin finden.

Qualitätswaren
zu ſehr billigen Preiſen

Einsatzhemden
in drei prima Tricotqualitäten,Herren Anzüge

e Die geschmackvoll gemusterten Ri 9gute Qualitäten u. fein Einsätze sind licht- und 2 25 chard Rößler J
gemustert 86-00 t waschecht 5,25 3.75 37 Breiteſtraſße 29.

dſahKammgarn- u. Gabar- 00dinequal. 95.90 89.00 7927 Kkrawatten J Sohirm-Spezialgesohöft
ausschließlich modern e

guſten Bahn
Preis- Abbau

Kammgarn-Anzug, blau 252reihig

Tennishosen 2127

Bei Bar zahlung oder Be-
zahlung innerhalb 4 Wochen

897 Sachen anel

10 Prozent Rabatt!!

Robert Helimann

Bei Neukauf v. Schirmen
gebe ich bis einschliebl.

Breitestw. 5.

4. Juni nach Abgabe
dieses Inserats

10 Prozent Rabatt

Fernruf 616.

keine Ausnahmeverkaufe,
keine Gelegenheits verkaufe
sondern dauerndel lieferung

bei

3——4 Monate eng ats-Apotheke,

Reines Pflaumenmus
Patentmatratzen

10. M.Holz- u. Metaliheiten

N. Kaiserstr., 62.

der Atmungsorgane, Huſten uſw
Zu haben:

ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen

Schmiedestraße 3.

Klein Verkauf anegen atemng
v 5 von a 20. n. (Hausmacher Art) ein vorzüglicher geſunderElherfelder Herrenkleider- Fabrik Rum, Arrak, r z e S e W Brotanfiſtrich, Pfund nur 50 Pfg.

Kognal e See Asmuſſen Wenzl, H. d. Richthaus 6.
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Die Ledertaſche.

„Was iſt los?“
„Dort ſteht jemand“, ſagte ſie atemlos
Orion ſah hinüber Richtig, da ſtanden zwei Herren im Geſpräch,
„Jch ſehe,“ ſagte er, „zwei Herren, was iſt dabei?“
Aber ſie lies ſeinen Arm nicht los.
„Sehen Sie denn nicht, wer es iſt?“
So aufgeregt war ſie, daß er genauer hinzuſehen ſich verpflichtet

fühlte. Ja, den einen kannte er, es war Makkentin. Der Groß
induſtrielle, den er geſtern noch mal hatte ſprechen wollen und der
in die Stadt gefahren war. Heute fand man ihn hier im Walde,
auf dem Gebiet des Barons, wo er eigentlich nichts zu ſuchen hatte.
Aber wer war der andere? Der ihnen den Rücken zukehrte?

„Es iſt Bert,“ ſagte Grit, „ich täuſche mich beſtimmt nicht.“
„Alcolm? Hier? Jm Geſpräch mit Makkentin? Ausgeſchl.
Wollte er rufen, da drehte ſich der Herr um. Es war Bert

Alcolm.
Nun waren auch der Förſter und der Inſpektor herangetreten.
„Tas iſt ja Makkentin,“ rief erſterer ganz überraſcht und lauter,

als er wohl gewollt hatte.
„Ja, und Herr Alcolm, den Sie doch kennen müſſen,“ ſagte Grit

zu dem Jnſpektor.
„Jch?“ fragte Ehrgruber gang erſtaunt. „Nicht, daß ich wüßte!

Soviel ſich ſehen kann, kenne ich den Herrn nicht.“
„Das iſt möglich, es iſt aber jener Einbrecher, den der Baron

eines Abends überraſchte, als Sie noch zu Hilfe kamer und den
Baron vor meinem Fenſter fanden.“

Ehrngruber war aſchgrau im Geſicht geworden, aber nur Orion
hatte es bemerkt, denn eben kam Aleolm angeſprungen, der die
Gruppe entdeckt und ſich von Makkentin getrennt hatte. Makkentin
ging grüßend von dannen, ohne ſich um die anderen zu kümmern.

Bert küßte Grit flüchtig die Hand. Er war furchtbar erregt und
nahm ſofort den Doktor beiſeite.

„Es ſind ganz tolle Sachen paſſiert,“ ſtieß er hervor, „ich muß
Sie ſofort allein ſprechen.

Orion nickte. Er ſagte den beiden anderen, daß er ſie nicht
brauche, und verabſchiedete ſich. Grit bat, bei der Unkerredung da
bei zu bleiben.

„Sie hat Jhnen mehr genützt, als Sie ahnen können,“ ſagte er
zu Bert.

Der hörte gar nicht zu, ſondern ſchwang immer eine lederne
Aktentaſche hin und her, ſo daß es Orion ſchließlich auffallen mußte.

„Hat dieſe Taſche etwas mit Jhrem Hierſein zu tun?“
„Natürlich, aber nicht nur dieſe Taſche regt mich ſo auf, ſondern

Makkentin
„Was tut der eigentlich hier?“
„Der iſt nur hergekommen, um mich zu ſprechen.
„Alcolm, Sie reden in Rätſeln oder indiſchen Sinnſprüchen, die

miemand verſteht. Erklären Sie ſich deutlicher
Bert ſchöpfte tief Atem.
„Weshalb ich herkam, nachher. Zuerſt die Sache mit Makkentin.

Jch bin eben mit dem Zuge gekommen und ging die Chauſſee her
auf, als ich am Römerweg Makkentin ſah. Natürlich wollte ich ihm
ausweichen, ſah jedenfalls nach der anderen Seite, als er mich an
rief, auf mich zukam, mir einfach in den Weg trat

„Wie ſonderbar,“ rief Grit.
„Ja, und er ſprach mich an. Und was er ſagte, war ſo feltſam,

war ſo ſinnlos, daß ich immer noch an einen Scherz glaube Er
ſagte nämlich, meine Schuld ſei beglichen, aber er erkenne keine
Schuld meinerſeits an, und das Geld ſtehe mir wieder zur Ver
fügung
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„Wie?“ fragte Orion, der nicht begriffen hatte.
Bert wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn.
„Jch habe es anfangs auch nicht verſtanden. Er ſagte, meine

Schuld ſei beglichen, das heißt, die 30 000 Mark ſeien bezahlt
„Von dir?“
„Unſin! Von mir! Habe ich 30 000 Mark?“
„Ja, aber von wem denn?“
„Das weiß er eben auch nicht. Er ſagte nur, es ſei jemand da

geweſen an der Hauptkaſſe, habe 30000 Mark eingezahlt und als
Abſender oder Einzahler mich angegeben. Jedenfalls ſind die
30 000 Mark vorhanden, daran iſt gar nicht zu zweifeln

„Vielleicht hat der Dieb ſie wiedergebracht?“ meinte Grit, aber
Bert lachte hell auf.

„Solch ſentimentalen Diebe gibt's nicht, Aber, was wollen wir
nur machen?“

„Mächen? Wieſo?“
„Na, Herr Makkentin ſagte, er erkenne keine Schuld meinerſeits

an, er habe ſich damals zu Aeußerungen hinreißen laſſen, die er
längſt bedaure, glaube nicht an meine Schuld und ſtelle die Summe
mir zur Verfügung. Und als ich ihm klarmachte, daß ich das Geld
nicht eingezahlt habe, da lächelte er nur und meinte, er kenne das,
ich ſei immer ſo verlegen, aber er werde mir den Scheck einfach ins
Haus ſchicken, und ich möchte mich wieder bei ihm einfinden, er
freue ſich, einen ſo tüchtigen ich wiederhole nur ſeine Wortel!
Menſchen wiederzubekommen.“

„Das ich höchſt ſeltſam,“ ſagte Orion, „aber dieſe Sache eilt ja
nicht. Wie aber iſt das mit der Aktentaſche?“

„Das iſt noch viel ſeltſamer. Der alte Amberg iſt doch verſchwun
den, das wißt Ihr doch?“

„Woher ſollen wir das wiſſen Seit wann iſt er verſchwunden
„Geſtern morgen verließ er ſein Haus und ging angeblich ins

Geſchäft. Dort iſt er aber nicht geweſen. Wir haben den ganzen
Tag auf ihn gewartet. Abends ging ſich in ſeine Wohnung, feine
Tochter war gänzlich aufgelöſt, ich wartete mit ihr gemeinſam bis
nachts um ein Uhr, dann gingen wir zur Polizei und machten Mel
dung. Bisher iſt er nicht wieder aufgetaucht.“

„Haben Sie in letzter Zeit bemerkt, daß er anders war als ſonſt?“
„Was in ihm vorging, weiß ich natürlich nicht, aber es war

irgend etwas nicht in Ordnung, er entnahm der Kaſſe ſtändig große
Beträge, aber keiner konnte herausbekommen, wofür er ſie ver
wandt haben könnte. Jrgendwelche Paſſionen hatte er nicht.“

„Und die Taſche?“ fragte Orion
„Ja, die Taſche, deshalb bin ich ja hier. Heute morgen mämlich,

da er noch nicht zurück war, kramte ich in ſeinem Schreibtiſch her
um, den er merkwürdigerweiſe offen gelaſſen hatte. Jch mußte ein
wichtiges Schriftſtück haben, das wir zu einer Konferenz brauchten,
Und während ich ſo ſuchte und ſuchte, fand ich dieſe Taſche.“

„Zeigen Sie her.“
Orion nahm ſie in die Hand und betrachtete ſie aufmerkſam. Es

war eine ganz neue Aktentaſche aus imitiertem Krokodilleder, nicht
ſehr wertvoll. Eine Taſche, die es in Millionen Exemplaren gab

„Was iſt Das für eine Taſche?“
„Das iſt meine Taſche,“ ſagte Bert.
„Jhre Taſche?“
„Dieſelbe, in der ich die 30 000 Mark transportierte, als ſie mir

geſtohlen wurden.
Grit ſtieß einen Schrei aus, aber Orion blieb ruhig.
„Wie können Sie das beweiſen?“
„Beweiſen kann ich es leider nicht, aber ich habe es im Gefühl.“
„Na, hören Sie mal, das iſt wirklich ein ſtarkes Stück, das Sie

mir als Kriminaliſten zumuten, Dieſe Taſche iſt vollkommen neu,
hat keinerlei beſondere Zeichen, auch kein Name iſt eingraviert. Dieſe
Mappe gibt es in ſo vielen Exemplaren, wie Sie wollen. Jeder
Menſch kann ſie ſich kaufen, für zehn Mark oder zwölf. Und da
wollen Sie behaupten, es ſei die Jhre?“

„Jch habe es im Gefühl,“ ſagte Bert.
„Was heißt Gefühl,“ meinte Grit.
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„Ja, das iſt ſeltſam, Dieſe Taſchen ſind im allgemeinen hart, wenn
man ſie anfaßt. Dieſe aber, oder vielmehr meine fühlte ſich in der
Mitte, dort, wo man ſie beim Tragen mit der Hand umgreift,
weicher an als andere.“

Er nahm ſie in die Hand und hielt ſie wagerecht.
„Sehen Sie ſo, faſſen Sie mal an.“
Hrion nahm die Mappe, hielt ſie, griff mit der Hand an die be

zeichnete Stelle, ſchüttelte den Kopf.
„Jch kann nichts Beſonderes entdecken,“ ſagte er.
„Aber, ich habe es im Gefühl, es iſt meine Mappe.“
„Das Gefühl kann Jhnen niemand ſtreitig machen, als Jndizien

aber wird es kein Menſch gelten kaſſen, da müßten Sie ſchon mit
anderen Beweiſen kommen.

„Jch lege keinen Wert auf den Beſitz dieſer Mappe,“ lachte Bert,
„vielleicht iſt es auch wichtiger, wir beratſchlagen jetzt, was wir tun
müſſen?“

Hrion hatte feinen Plan bereits feſt im Kopf. Er mußte zur
Stadt, um herguszubekommen, wer die dreißigtauſend Markt einge
zahlt hatte. Er ſchlug alſo vor, gemeinſam mit Aleolm hineingzu
fahren, um am nächſten Tage allein zurückkehren zu können. Er
hielt es für beſſer, daß die beiden Liebenden ſich vorderhand nicht
ſprachen. Bert beging zu leicht Dummheiten, die nachher nicht wie
der gut zu machen waren.

„Jch gehe raſch auf den Hof und hole ein paar Sachen, die ich
brauche,“ ſagte er. „Bitte, gehen Sie vor zum Bahnhof, ich hole
Sie unterwegs gewiß ein.“

Grit ging mit, auch ſie wollte ihre Sachen packen, denn ſie ge
dachte am nächſten Morgen abzureiſen.

Als Hrion zwei Stunden fpäter am Bahnhof Kleinmöhlen den
Zug beſtieg, war Bert Alcolm nicht zu ſehen. Er hatte beſchloſſen
unter allen Umſtänden in der Nähe ſeiner Braut zu bleiben. So
fuhr der Komtniſſar allein zur Stadt.

Wer zahlte das Geld ein?
„Eine Dame möchte Sie ſprechen,“ ſagte der Bürodiener,
„Jch habe aber jetzt wirklich keine Zeit.“
„Sie wartet ſchon ſo lange und weint in einem fort. Was ſoll

ich ihr nur ſagen?“
„Wie heißt ſie denn?“
„Sie hat keinen Namen genannt, nur Sie möchte ſie ſprechen.

Das war alles, was ich aus ihr herausbekommen konnte.
Orion war nervös und unwillig.
„Na, ſchön, dann führen Sie ſie herein.“
Die kenne ich doch, dachte er, als kurz darauf eine tiefverſchleierte

junge Dame in ſchwarzer Trauerkleidung erſchien und an der Türe
ſtehen blieb.

„Bitte, treten Sie näher, womit kann ich Jhnen dienen?“
„Mein Name iſt Rita Amberg,“ ſagte ſie leiſe. „Mein Vater ift

heute mittag geſtorben
Das war alſo Rita Amberg? Die Freundin Beris und Tochter

des alten Ambergs. Er hatte ſie gang anders in Erinnerung, ſeit
dem er ſie einmal im Alten Muſeum geſprochen hatte. Trauerklei
dung wirkt bei allen Menſchen entſtellend, Rita dagegen ſah noch
hübſcher, noch reizvoller aus, trotz ihrer verweinten Augen.

„Aber bitte ſchön, nehmen Sie doch Platz. Jhr Herr Vater
Mein herzlichſtes Beileid Das Unglück iſt ſchnell gekommen
Doch ich hörte, er ſei zwei Tage lang verſchwunden geweſen

„Ja, er war fort, vorgeſtern und geſtern, und ich wußte nicht
mehr, was ich denken ſollte, war ſchon ganz verzweifelt. Auf der
Polizei hatte ich ſchon ſein Verſchwinden gemeldet, da ich glauben
mußte, es ſei ihm etwa zugeſtoßen.“

„Und nun hat man ihn gefunden?“
„O nein, er kam ſelbſt wieder. Heute morgen, ganz früh ſchellte

es, und als das Mädchen die Tür öffnete, ſtieß es einen ſo entſetz
lichen Schrei aus, daß ich aus dem Bett fuhr und in den Flur eilte.
Da ſtand mein Vater, aber

Sie brach ab und ſchluchzte. Orion ſagte kein Wort. Tröſten
konnte man hier nicht.

fragen Sie mich nicht, wie ich ihn wiederfand. Er ſah aus,
als ſei er eben aus dem Grabe geſtiegen. Die Augen kraten ihm aus
den Höhlen, die Wangen waren eingefallen, die Hände taſteten in
der Luft umher, ſein Anzug war beſchmutzt. Ich mußte ihn halten
und ſtützen, wir brachten ihn in einen Seſſel, wo er einſchlief. Und
heute mittag

Wieder unterbrach das Schluchzen ihre Stimme.
„Heute mittag iſt er geſtorben.
Dr. Orion wartete eine ganze Weile, bis ſie ſich ein wenig aus

geweint hatte, dann fragte er
„Hat Jhr Herr Vater denn gar nicht geſagt, wo er inzwiſchen ge

wefen ift?“

„Nein, dann brauchte ich vielleicht nicht zu Jhnen zu kommen.
Er hat gar nichts geſprochen, hat auf gar nichts reagiert, wenn man
ihn etwas fragte. Nur ganz zuletzt, als er ſtarb, da richtete er ſich
ein wenig auf, ſah mich an und ſagte dann langſam: Jetzt bin ich
wieder ein ehrlicher Menſch.“

„So, das ſagte er? Und wiſſen Sie denn, was das bedeutet, wo
rauf ſich das beziehen könnte?“

„Das iſt es ja eben, weshalb ich zu Jhnen kam. Jch möchte
wiſſen, ob mein Vater ſich etwas zuſchulden kommen ließ? Denn es
muß doch etwas vorgefallen ſein?“

„Uns iſt jedenfalls nichts bekannt, aber Jhr Herr Vater könnte
doch auch moraliſche Verpflichtungen gehabt haben, die er eingelöſt
haben wird?“

„Mir ſchien es nicht ſo, aber ich kann mich getäuſcht haben
Jedenfalls dachte ich die Stadt nicht zu verlaſſen, ohne Jhnen davon
Mitteilung gemacht zu haben.“

Sie erhob ſich und ſenkte den dichten ſchwarzen Schleier wieder
über ihr Geſicht. Auch Orion war aufgeſtanden

„Sie wollen uns verlaſſen?“
„Ja, ich gehe zu Verwandten ins Ausland. Hier habe ich doch

nichts mehr zu ſuchen und zu verlieren. Aber eine Bitte hätte ich
noch, und ich wäre Jhnen dankbar, wenn Sie mir die erfüllen
würden.

„Wenn es in meinen Kräften ſteht, gern.“
„Grüßen Sie Jhren Freund Alcolm von mir und ſagen Sie ihm,

ich wünſche ihm Glück fürs Leben und Glück in ſeiner Ehe.“
Und ehe Hrion ein Wort erwidern konnte, hatte ſie mit raſchen

Schritten den Raum verlaſſen.
Keine zehn Minuten ſpäter hielt ein Mietwagen vor dem Portal

des Zentralgebäudes der Firma Makkentin, dem Dr. Hrion entſtieg.
Er ließ ſich im Paternoſter vier Stockwerke hinauffahren, ſprang
dann ab und efſt Zimmer 643, in welchem, wie ihm der Portier
geſagt, der Ha erer ſitzen ſollte. Dieſer empfing ihn ſofort,
und als er hörte, daß Dr. Orion den Fall Alcolm bearbeite, wurde
er gleich geſprächig.

„Herr Doktor, ich ſage Jhnen, das iſt der ſeltſamſte Fall, den ich
je mitgemacht habe, kann man wohl ſagen. Schon als dem von uns
allen verehrten Herrn Alcolm die 30 000 Mark geſtohlen wurden,
da glaubte kein Menſch an ſeine Schuld, kann man wohl ſagen.
Und als der Herr Makkentin ihn entließ, da waren alle auf Alcolms
Seite. Inzwiſchen hat ſich der Chef auch längſt eines Beſſeren be
lehren laſſen, kann man wohl ſagen. Und, wie ich höre, ſoll Herr
Alcolm wieder bei uns eintreten, als Direktor ſogar, aber das iſt
wohl noch Geheimnis.“ S

„Können Sie mir nicht
„Komme ſchon dahin, komme ſchon dahin, Herr Doktor, nur Ge

duld, ich erkläre das nur, weil die Geſchichte von vornherein ſeltſam
anmüutete. Und nun erſchien eines Tages

„Wann war das?“
Der Kaſſierer dachte nach.

„Das war warten Sie mal das war
na, das war doch geſtern, natürlich geſtern, wie ich das ſo ſchnell
vergeſſen kann. Es iſt mir, als ſei es ſchon ne Woche her. Alſo
geſtern kommt ein alter Mann an und fragt an der Kaſſe, wieviel
Herr Alcolm noch zu zahlen habe. Wir gläubten, der Mann ſei
nicht normal, denn er machte einen ſeltſamen Eindruck, kann man
wohl ſagen. Man ruft mich, und ich gehe rüber. Frage den Mann,
was er wolle. Tatſächlich ſagt er: Wieviel hat Herr Alcolm noch
zu zahlen?“ Jch ſage: Der hat gar nichts zu zahlen, denn er hat
uns nichts genommen. Aber er bleibt dabei. Als er ſieht, daß wir
nicht drauf eingehen, macht er's auf andere Weiſe. Er fragt näm
lich, ob von der Summe, die ſeinerzeit geſtohlen wurde, bereits
etwas zurückgezahlt ſei? Da ſagte ich: Nein, und wir würden wohl
auch nichts davon wiederkriegen. Aber, was ſoll ich Jhnen ſagen?
Packt der Mann doch dreißigtauſend Mark aus und legt ſie uns auf
den Tiſch.

„Die ganzen dreißigtauſend Mark?“ o„Wie ich Jhnen fage, es fehlte nicht ein roter Heller.“
„Fragten Sie denn nicht, wie er heiße?“
„Nein, aber wir fragten, ob er verrückt ſei? Und woher er das

Geld habe. Und da ſagte er, Herr Alcolm habe es ihm gegeben, da
mit er es einzahle. Na, da haben wir ihm den Marſch geblaſen,
denn es war uns allen klar, daß der Mann imeſchugge fet, kantt man
wohl ſagen. Einer rief: Sie hoben das Geld wohl ſelbſt geſtohlen

„Ja, und was fagte er da?“ fragte Orion intereſſtert
„Na, da hätten Sie ihn ſehen ſollen. Das Geld einpacken und

zur Türe hinaus war eins, wir aber lachten hinter ihm her. So
was war uns denn doch noch nicht paſſiert.“

Und der Kaſſierer wiſchte ſich den Schnurrbart



„Dann ſind wenn ich recht verſtehe, die dreißigtaufend Mark
doch nicht bei Jhnen eingezahlt worden, wenn ſie der alte Herr wie
der mitnahm?“

„Warten Sie nur ab, es kommt noch beſſer. Wir unterhalten
uns noch keine gehn Minuten über den Fall, da klingelt uns die
Bank an. Der Kaſſierer dort und ich haben eine ſtillſchweigende
Vereinbarung getroffen, daß wir Uns gegenſeitig bei allen größeren
Transaktionen anklingeln. Er ruft an und ſagt mir, es ſeien ſoeben
dreißigtauſend Mark von Herrn Alcolm eingezahlt worden auf unſer
Konto. Und als ich ihn fragte, wie denn Herr Alcolm ausſehe?
Was glauben Sie, wen er mir beſchrieb?“

„Den alten Herrn, der bei Jhnen
„Keinen anderen Herr Doktor. Und nun ſitzen wir da mit dem

Geld, das Herr Alcolm weder geſtohlen noch eingezahlt hat, und
wiſſen nicht, was wir damit machen ſollen. Als Herr Makkentin,
dem wir gleich Bericht erſtatteten, davon erfuhr, ſetzte er ſich ins
Auto Und fuhr in Alcolins Wohnung. Da war er nicht. Er ſei aufs
Land gefahren, hieß es. Und Herr Makkentin gleich hinterher
Aber Herr Aleolm beſtritt, von der Geſchichte zu wiſſen und nun
ſitzen wir da, und wiſſen nicht, was wir mit dem fremden Gelde
beginnen ſollen. Es iſt eine dumme Geſchichte, kann man wohl
ſagen.“

Nur der Sicherheit halber ließ ſich Orion von dem Kaſſierer den
alten Herrn beſchreiben. Es war niemand anders als Bankier
Ainberg.

Der Ueberfall.
Dr. Orion hatte wirklich Pech, als er am andern Morgen in aller

Frühe in Kleinmöhlen eintraf, war es auf dem Gute ſchon längſt
zur Kataſtrophe gekommen und ſchon wieder alles vorüber

Bert hatte ſein Verſprechen, ſefort in die Stadt zurückzukehren,
nicht gehalten, und Orion hatte geglaubt, er habe nur den Zug ver
fäumt. Statt deſſen war er dort geblieben in der Abſicht, Grit zu
veranlaſſen, auf der Stelle mit ihm dieſe Gegend zu verlaſſen und
in die Stadt zurückzukehren.

Obwohl er kein Detektiv war, hatte er das richtige Gefuhl, daß
feiner Braut von irgendeiner Seite Gefahr drohe, nur wußte er
nicht, woher. Und da er das nicht wußte und ſich nicht zutraute, das
herauszubekommen, hielt er es für das beſte, auf der Stelle abzu
fahren.

Orion hatte Grit mit ins Haus genommen und ihn auf der
Straße warten laſſen. So war ihm keine Zeit geblieben, Grit von
ſeinem Entſchluß zu verſtändigen. Da ſie aber ſchon entſchloſſen
war, ihre Zelte hier umgehend abzubrechen, hoffte er, ihr nur einen
Gefallen zu tun, wenn er ſie davor bewahrte, noch eine weitere
Nacht hier zuzubringen.

Von einem Bauernhof im Dorf holte er ſich einen Wagen. Der
Sohn des Bauern, ein junger Menſch von achtzehn Jahren, führ
ihn am Spätabend hinüber Wenn er jetzt zu ihr ginge und ſie ihre
Sachen packte, konnten ſie mit dem Wagen den letzten Zug noch er
reichen.

Er ſchlich ſich, wie damals, als er hier zum erſten Mal geweſen,
zu der kleinen Eifenpforte neben dem Herrenhaus am Flügel, in dem
Grit wohnte, aber ſie war verſchloſſen. Irgend jemand mußte drin
nen den ſchweren Riegel vorgeſchoben haben. Alſo war er ge
zwungen, um den ganzen Hof herumzugehen, was ein Umweg von
einer Viertelſtunde war.

(Fortſetzung folgt.)
t

Säſong Beginn
Die „Säſong? hat begonnen! Der Beginn beſtätigt, daß es fak

tiſch mit der Einführung der VierundzwanzigStundenzeit „Drei
zehn“ geſchlagen hat da hagelte der „Schwarze Freitag“ der
Börſe in die Bude und ſetzte ſo manchen Gannef über Nacht „ſchacht“
matt; da ſchlugen Weſtarp, Hergt u. Co. in Fortführung ihrer be
währten Umfallſtationspolitit (DawesabkommenAufwertung
Locarnovertrag) ihren neueſten Rekord Geſinnungswechſel in fünf
Tagen! (In nur etwas längerer Zeit, als Lindbergh brauchte, um
von Newyork für 200000 Dollar nach Paris zu fliegen!) Da ward
jener alte Schutzmann „zium Schutze der Jugend bei Luſtbarkeiten“
gezeugt ſoweit in gekülzten Zeiten von „Zeugen“ die Rede ſein
darf um demnächſt wieder im traulichen Familienkreiſe mit an
gefeüchtetem Bleiſtift, gezücktem Notizbüch und protokollariſcher
Orthographie herumzuſchnüffeln. Jn „Luſtbarkeiten“, in denen ſich
der teittſche Normalſpießer pervers dämoniſch alſo doch wohl galen
muß! (Sonſt würde doch ein ſolches Geſetz nicht vonnöten ſein!) Es
ſchlug ſchon im Reichstag „Dreißehn“! Nicht nur, als der verabgeord

nete WildKommuniſt Schlagewerth in der Wandelhalle unter
dem IJndignergeheul: „Du Lump! Du Hund! Du Nativnalbolſche

wiſt!“ mit werthen Schlägen“ den Normal- Kommuniſten Pfeife
fer verprügelte, bis Pfeiffer faſt aus dem letzten Loche pfiff und
verhaßte Sozis die Beiden voreinander retteten! (Jedoch nicht mehr
vor dem lachenden Dritten retten konnten Der Kommunismus
ſcheint in ſein ſchlagfertiges Sladium einzutreten, teilweiſe ſogar in
ſein „unterſchlag“fertiges: ein einſtiger Edelkommuniſt wurde we
gen Unterſchlagung ausgerechnet „Roter Hilfe“ Gelder ſoeben zu
drei Monaten verknackt! Die Säſong macht ſich es ſchlägt drei
zehn allüberall!

Jm Zirkus Buſch ſchoß ein Statiſt auf die Stallburſchen, weil
dieſe die von dem Statiſten geliebte Balletteuſe als in das Monopol
der Stallburſchen, aber nicht der Statiſten gehörend betrachteten und
dem Statiften das Blinzeln mit der Dame per Forken und Miſt
gabeln verbieten wollten SäſongBeginn! Die ElfZimmerwohnung
der Operettendiva Lori Leux kommt unter den Hammer (mit an
tiken Möbeln, einem mondänen ChippendaleSchlafzimmer, echten
Orijinaljemälden, Perſern und was ſonſt noch eine Diva zum Leben
bitter nötig hat! Arme Lori der mit dem mehrbändigen Pracht
werk „Fridericus Rex“ auf Proviſion reiſende Herr Bumke iſt vor
Gericht hereingefallen von ihm erſt mit diverſen Runden ein
geſeifte Stammtiſchprieſter ſind für im Suff gemachte Beſtellungen
auf das mehrbändige nationale Prachtwerk nicht haftbar zu machen!
Alſo ſprach der Kadi, der nicht bedachte, wie Bumke denn anders
ſeinen „Fridericus Rex“ an den Mann bringen ſoll

„Nu ſchlägt's dreigehn!“ ſtellte man auch feſt in den „Maſſage
ſalons“ von GroßBerlin, die zwar ihren Kunden das Fett ab
ſchröpfen ſollen, jedoch nicht ſo, wie bei einer Razzia die Kriminal
polizei feſtſtellte, als ſie dieſe Dienerinnen der Hygiene wegen Kup
pelei und Unzucht abtransportieren mußte! So ſtellte man auch feſt
in der „Großen Berliner Kunſtausſtellung“, wo man vor lauter
Bildern kein „Bild“ mehr ſah und vor lauter Richtungen (von der
„Gartenlaube“ bis zum blütrünſtigen Auffchrei) ſelber die Richtung
verlor! Wie erfriſchend, daß wenigſtens zwei Amerikaner Berlin
paffterten, die für eine amerikaniſche Zeitung um die Welt reiſen
ausgerechnet, um überall Spezialitäten zu eſſen und darüber zu be
richten. Sie aßen hier ſchnell „Bouletten“ und „Eisbein mit Ohhne“
und führen ſodann nach Paris. Dort werden ſie Chateaubriands
und Hors d'Oeuvres vertilgen und dann nach London fahren. (Ame
rika, du haſt es beſſer als wir

Saiſon Beginn einer Kulturepoche, in der z. B. „Omikrin, der
Gasfreſſer“ ſich in der Scalg dem jubelnden Publikum vorſtellt, wie
er 24 Liter Gas in ſeinen Magen pumpt und ſodann durch einen
mit Omikrons Mund verbundenen Schlauch Bunſenbrenner in Be
trieb ſetzt, Gasbügeleiſen anwärmt, einen Gaskandelaber leuchten
läßt und ſogar ein Spiegelei mit Spinat bäckt! Sein Geſchäftsge
heimnis kautet: „Leuchte, koche und backe durch Gasrülpfen!“ Und
Berlin jubelt Herrliche Zeit, in der „ſteckbriefliche Verfolgung
dreier Jndividuen“ mit darauffolgender Preisverteilung eine Volks
beluſtigung im Lunapark verkörpert! Famoſe Zeit, in der ein Woh
nungsamt Briefe erhält wie: „Jch bin ſeit 5 Monaten verheiratet
und bewohne ein dunkles Kabinett Meine Frau ſieht täglich Mut
terfreuden entgegen. Jch frage das Wohnungsamt. Muß das
ſein Eine dolle Zeit, in der zum jeweiligen Abendkleid gefärbte
Augenwimpern (alſo unker Umſtänden rot, blau, grün uſw. „letzte
Mode“ ſind, Potsdam gegen die Reichsflagge die gerichtliche
Klage erhebt und ein Stahlhelmpapa mitteilt „Heute früh rückte
mit fürchterlichem Gebrüll Hans Joachim ohne jede vorherige An
meldung bei uns ein. Nach bisherigem Befund tauglich zur Artil
lerie. Mutter und Kind geſund, Vater vollſtändig zufrieden. Fa
milie Walter Brauns.“

Ob der Befund „tauglich zur Artillerie auf ein Hinterladerge
räuſch zurückgeführt wurde? Hans Joachim wird gewußt haben, wa
rum er brüllte Bei dem Papa! Bei der Saiſon!

Joſef Maria Frank.

Allerneueſtes vom ſächſiſchen
Kind.

Von Ernſt John.
Das ſächſiſche Kind iſt wirklich ein Kapitel für ſich. Es hat alle

fächfifſchen Eigenſchaften in Diminutiv-Form, aus ſeiner Betrübſam
keit wird ſich ſpäter der unheimliche Fleiß, aus ſeinem Wiegen
Lallen dereinſt die ſächſiſche Landesſprache entwickeln

Sächſiſche Lehrer ſind zu bedauern. Sie können nicht ſagen:
„Schreib, wie du ſprichſt,“ ſie müſſen tatſächlich die Schreibweiſe
mancher Wörter wie Vokabeln einfach lernen laſſen. Beiſpiel
Berawerk.



„Schreibt einmal den Namen des Ortkes, wo Kohlen
werden!“

Reſultat: „Perchwerg, Bergwerch, Berchwerk, Bärgwerch.“
So tatlos und verwirrt ſteigen alſo die kleinen Sachſen im Berg

wert der Mutterſprache umher und kommen ſie einmal hinaus in
die weite Welt, iſt es zu ſpät. Koksſchnupfen und Sächſiſchſprechen

davor kapituliert auch die modernſte Wiſſenſchaft.
Hören Sie einige Berichte meiner kleinen ſächſiſchen Spegial

korreſpondenten:
Aufrichtigkeit nur, wenn ſie dringend verlangt wird,

gefunden

In unſerer Dorfſchule wurde unſer Lehrer dauernd von lachen
den Schülern geſtört. Da hat er gefragt: „Was lacht ihr denn?“
Und unſer Erſter hat geſagt: „Jch getrau merſch nicht ze ſachn.“
Der Lehrer: „Sachs nur, ich tu dr niſcht.“ Die Antwort von unſern
Kameraden: „Härr Lehrer, du haſt ä Griehml (Krümchen) an der
Schnauzel“

Und ſein Kollege
Als mein Freund Werner in der Schule war, kam von uns ein

Hehrer, der etwas klein war und den er noch nicht kannte: Da
ſprach mein Freund: „Na Dicker, wo willſte denn hin?“

Lyritk. Als ob ſilberne Perlen in eine hauchzarte Kriſtallſchale
ſpringen: Der kleine Bubi aus unſerem Hauſe ſingt beim Einholen
gern folgendes Liedchen:

Jn Bärne (Pirna) offn Bärche,
Da ſaßen mal zwee Zwerche.

Die zerrubten eene Lerche,
Aber das war ee Gewerche!

Und: Mein kleiner Neffe iſt eines Tages ſpurlos verſchwunden.
Als wir auf die Polizei gingen, war er dort. Er war nach dem
Nachbardorfe gelaufen, und als man ihn fragte, wo er wohne, ſagte
er „Wenn ſe bimmeln und läuten, muß hem.“

J

Beſcheidener Wunſch:
Wir kamen guf Wanderungen oft an Kaſtanienbäumen vorbei.

Als ſich da eine Kaſtanie ſah, die ſchon halb aus der grünen Schale
rausguckte, ſagte ich immer: „Vabba, hau mr mal eene runderl“

Einſtehn mit meinem Manneswort für Tatſächlichkeit dieſer
Zeilen In der Schule ſagte die Lehrerin „Alſo, Kinder, der
Specht iſt ein Höhlenbrüter!“

Da hebt ein kleiner Junge die Hand und ſagt: „Ja, Fräulein
wenn's doch nur einer iſt, warum ſagen Sie denn da Brüder?“

Von der böhmiſchen Gränz:
Als bei uns der Waſſerhahn lief, rannte ein vierjähriges Mäd

chen zu ſeiner Großmutter und rief. „Schmledelmuttel, bei uns
Käft fel dor Gackerhan!“

(Mit beſonderer Erlaubnis des Fenrick-Verlages, Leipzig, dem
luſtigen Buche „Anfangs terribles“ von Ernſt John entnommen

t

Aus unſerer Erfinder-Mappe-

c

Eine wichtige Neuerung für die Mückenzeit:
en Garten mit Schutzvorrichtung.

Schaukelſtuhl für

e u

Nach dem Börſenkrach,

„Was ſagen Sie dazu: Jn 33 Stunden von Amerika nach
Europal?“

„Jch wär' ſchon froh, wenn ich wüßte, wie ich in drei Wochen
drüben ſein könnte

t

Die ſchöne Verkäuferin

Herr Krauſe wollte nur einen Kragenknopf kaufen aber das
Fräulein war viel zu hübſch

r

Anziehungskraft,
S

Der Herr im Kleinauto (nach dem vergeblichen Verſuch, weiter
zufahren): „Hallo, Jungs! Spielt da jemand mit einem Mag

neten?“ 4
Ein guter Rak. Ein Geldmann klagte einem Freunde, er habe

einem Grafen beim Spiel 20 000 geliehen und der ſei nun nach
Amerika gereiſt, ohne ein gerichtliches Schuldanerkenninis zurück
zulaſſen. Der Freund antwortete: „Schreibe ihm ſofort, er ſolle
dir ſchnell die geliehenen 50 000 zurückzahlen. Dann wird er dir
fofort ſchreiben, er ſei dir nur 20000 c ſchuldig und du haſt damit
das gewünſchte Schuldanerkenntnis.“

Die Rafur iſt gerecht. „Die Natur iſt gerecht“, ſo ſchließt der
Univerſitätsprofeſſor X. ſeinen Vortrag, „jeder Mangel wird irgend
wie ausgeglichen. Bei dem Blinden z. B. ſind das Gehör und der
Taſtſinn viel mehr entwickelt als bei dem Sehenden.“ „Der
Profeſſor hat vollkommen recht“, bemerkt einer der Zuhörer zu
ſeinem Nachbar „In der Tat, wenn einer ein kurzes Bein hat, ſo
iſt das andere dafür um ſo länger.“




	Harzer Volksstimme
	2.Jahrgang.
	Monat
	Tag
	Nr. 127.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Der Abend, Nr. 22.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







